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wünschen wir Aller-
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und werden 
müssen, die

Telephon-Anschlutz Nr. 3.

ouderswo sich bemühen

Kaiser jedem Matrosen und auch den Mit­
gliedern des deutschen Mnsikeorps ein Jerusalem­
kreuz überreicht und die Empfänger ermähnt, sich 
dieser ganz besonderen Auszeichnung würdig zu 
zeigen. Auch seinem gesammten Gefolge übergab der 
Kaiser persönlich Jerusalemkreuze; er suchte zu 
diesem Zwecke die Herreu am Abend selbst tu ihrem 
Zelte aus.

Ein Telegramm aus Jaffa oom 4. d. meldet: 
Ihre Kaiserlichen Majestäten haben sich in Jaffa 
bei schönem, aber immer noch sehr heißem Wett-r 
und ruhiger See an Bord der „Hohe nzollern" 
eingeschifft und gehen um 5 Uhr Nachmittags nach 
Beirut in See. Alles wohl.

Politische Uebersicht.
Die Abgeordnetenwahlen haben gehalten, 

was die Wahlmännerwahlcn versprochen hatten. 
Die Bildung einer rein conservativcn Mehrheit tut 
Abgeordnetenhaus ist verhindert. Die beiden conser- 
vativen Parteien haben sogar eine Schwächung 
erfahren. Einschließlich von 4 freiwillig ab­
getretenen Mandaten haben sie nach den bisherigen 
Mittheilungen 14 Mandate verloren, aber 7 
Mandate wieder gewonnen, so daß ein absoluter 
Verlust bitt 7 Mandaten vorhanden wäre. Die 
Verschiebung nach Links ist thcilweise auf Kosten 
der Nationallibcralen und Polen gegangen. Wie 
dem auch sei, die Freisinnige Volks­
partei darf sich des Ergebnisses freuen. Ein­
schließlich von 2 Hospitanten (Prediger Sänger- 
Fraukfurt a. M. und Gutsbesitzer D o m m c s für 
Thorn) zählt ihre Abgeordnetenhausfraktion künftig 
25 Mitglieder gegen bisher 14. Die Wahlen 
in Berlin sind besonders erfreulich. Sie haben ge­
zeigt, daß das Bürgerthum derReichshauptstadtin großen 
Fragen trotz mancherlei Meinungsverschiedenheiten im 
Kleinen noch fest zusammenhält. Die sogenannten frei­
sinnigen Lehrer, die wegen einer privaten Magen­
frage gegen die Wiederwahl Dr. Virchows agi- 
tirten und die Verantwortung für die Folgen, welche 
die Wiederaufstellung dieses Fürsten der Wissen­
schaft, welcher jeder Partei zur Zierde gereichte, mit 
Scheiugebärden ablehnten und forderten, daß alle 
Lehrer mit verschränkten Armen deshalb dem Kampf 
mit her Reaktion unthätig zuschaucn sollten, haben 
hoffentlich eine heilsame Lehre erhalten. Ihre Ge- 
folgschaft hat sich als herzlich unbedeutend heraus­
gestellt; sie haben sich auch wohl nur aus V.rsehen 
in die Reihen der Freisinnigen verirrt. Solche un- 
sichern Kantonisten sind nur ein lästige Ballast 
für eine Partei. Bedauerlich ist auch die Haltung 
der Berliner Sozialdemokraten Sie reden so viel 
von der Nothwendigkeit derBekämpsuug der Reaktion; 
sie reden so viel von Ueberzeugungstreue und 
Opscrfreudigkeit und sie trauen sich nicht 
einmal in Berlin, Stimmen für Gegner der 
Reaktion öffentlich abzugeben. Sie schauen 
kühl bis aus Herz hinan zu, ob Virchow wieder­
gewählt wird oder nicht, obwohl gerade in diesem 
Wahlkreis der Ansturm der Antisemiten, Conscr- 
vativen 2C. so stark war, daß in freisinnigen Kreisen 
mancherlei Befürchtungen laut wurden. In anderen 
Orten haben die Sozialdemokraten freilich einen er­
freulichen Versuch gemacht, auch mit der uuvoll- 
kommenen Waffe des Dreiklassenwahlrcchts fechten 
zu lernen. Das ist immerhin ein Fortschritt, denn 
die Partei kann von dem Vorwurf nicht losge­
sprochen werden, daß sie die Gleichgültigen gegen 
die Ausübung des Wahlrechtes in ihrer Indolenz 
bestärkt, die Feigen zur Feigheit ermuthigt, die 
Wankelmüthigen entschuldigt hat und so an ihrem 
Theile mit zu dem Zustande beigctragen hat, daß 
man heute schon als ein günstiges Ergebniß be- 
trachtet, wenn die Couservativen nicht die absolute 
Mehrheit im Abgeordueteuhaus habeu, obwohl sie 
es im Laudtag schon durch das Herrenhaus gewähr- 
leistet bekommeu habeu. Und doch gab es auch im 
Abgeordnetenhaus Umstuzgesetze, Verkümmerungen der 
Freizügigkeit, des Vereiusrcchtes 2c. Und daß das 
kein dauernder Zustand zu sein braucht, zeigen die 
sechziger Jahre, wo es die Fortschrittspartei auf 
anderthalbhundert Mitglieder brächte.

In B r e s l a u dauerte der Wahlakt 
13 Stunden und währte bis 11 Uhr Nachts. 
Die drei freisinnigen Candidateu wurden mit 17, 22 
und zuletzt 39 Stimmen Mehrheit gewählt. Bis 
U211 Uhr Vormittags dauerte die Verhandlung über 
die W a h l a u f e ch t u u g e n. 20 Proteste waren 
von bett Parteien angemcldet, von denen 12 als 
von vornherein unbegründet vom Wahlcommissar 
bereits vorher zurückgcwicsen waren. 43 Wahl- 
anfechtuugeu wurden von dem Wahleommissar 

B e u d e r von Amtswegen 

aufgaben nicht annchmeu, nicht für eine gute Schul- 
btlbung der Arbeiter, für menschenwürdige Arbeits­
und Rechtsverhältnisse sorgen, es ist ihr bequemer, 
jeden Nörgler ins Zuchthaus stecken und von ihren 
Polizisten zu Tode mißhandeln zu lassen. Deshalb 
beruft sie die Antiauarchistenversammlung ein. Die 
deutschen Scharfmacher benutzen die Gelegenheit. 
Wie die „Hamburger Nachrichten" des Fürsten 
Bismarck es für das Beste erklärten, die Sozial- 
demokratie zum offenen Putsch auf die Straße zu 
treiben und dann einfach niederzuknallen — der 
Scharfschußerlaß des an Gedanken so fruchtbaren 
Frei Herrn von der Recke zeigt, wie ernst 
das gemeint ist und wie weite Kreise dabei ihr 
Leben eventuell einsetzeu müssen —, so spricht sich 
die „Kreuzzeitung" ähnlich Tag für Tag aus. 
Was nicht uiederzuknallen ist, kommt ins Zucht­
haus (vgl. die Zuchthausvorlage, welche in Oeyn- 
Hausen angeküudigt wurde), wenn er etwa einem 
der geliebten „Arbeitswilligen" thatsächlich oder an­
geblich zu nahe tritt. Alle linksliberalen Ver­
sammlungen können einfach gesprengt werden, indem 
man einen Sozialisten einfchmuggelt oder auf „die 
feinen Unterscheidungen" verzichtet. Die Gefahr 
ist näher als man denken möchte. Auch das vorige 
Umsturzgesetz ist nur gescheitert, weil das Centrum 
zugleich der Wissenschaft und dem Unglauben ein 
Ende machen wollte.

Das Kaiserpaar in Jerusalem.
Mittwoch Mittag suchte das Kaiserpaar das 

deutsche evangelische Waisenhaus 
Talitha Kumi auf, die älteste protestantische Anstalt 
in Jerusalem, welche schon Kaiser Friedrich 
1869 besucht hatte. Dieselbe Oberin, Schwester 
Charlotte, die damals bett Kronprinzen be­
grüßt hatte, empfing die Majestäten. Nachdem die 
syrischen Zöglinge die deutsche Natioual-Hymue vor­
tragen hatten, besichtigte das Kaiserpaar alle Räume 
der Anstalt, welche durch Ordnung und Sauberkeit 
einen sehr günstigen Eindruck machte. Der Kaiser 
und die Kaiserin verweilten über eine Stunde in 
Talitha Kumi im Gespräche mit den Diaeonissinnen. 
Von Talitha Kumi begaben sich die Majestäten nach 
dem deutschen katholischen Hospiz, das mit deutschen 
Fahnen geschmückt war. Am Eingänge erwartete der 
Director des Hospiz, Pater Schmidt, umgeben 
von den im Hospiz thätigen Schwestern, die Maje­
stäten. Nachdem das Kaiserpaar in dem Haupt­
saale Platz genommen hatte, der mit den Bildern 
der Majestäten geziert war, hielt P. Schmidt 
nachstehende Ansprache:

„Mit ehrfurchtsvoller Freude begrüße ich Euere 
Kaiserlichen Majestäten in den Räumen des 
deutschen katholischen Hospizes. Unsere Anstalt ist 
noch jugendlich, aber sie ist dem Saatkorn gleich, 
das freudig aufgesproßt und Hoffnung giebt auf 
gute Blüthe und Ausgestaltung zu einem frucht­
baren Baum. Hier im Orient herrscht viel Trocken­
heit und Dürre, aber wenn auf das von der Sonne 
verbrannte Land endlich der Schatten fällt, gedeiht 
und blüht Alles. Auf den Boden, worin unser 
Samenkorn ruht, ist der Schatten des Kaisers 
gefallen, kühlend und erfrischend. Wohin dieser 
Schatten fällt, da muß Schönes und Großes empor­
sprießen. Die Gründung dieser Anstalt war noth- 
wendig^ denn bei dem allgemeinen Wettbewerbe der 
tonftOrien unb Konfessionen, dem heiligen Lande 

6CS thun, durfte der katholische Theil des 
Man,!!' Äschen Reiches mcht zurückbleiben. Wackere 
bann« ‘bag'Ä1 und weltlichen Standes haben

> "t!. 111 die Hand genommen, edle
Ebre bat p« bcn Dauben und des Vaterlandes 
knlere? Kir«. L" >ert, der Segen des BaterS 
S y befruchtet und in hochsinniger

Majestät der Anstalt Aller- 
hochsten Schutz und thätiges Wohlwollen zuge­
wendet. Pch bitte Euere Kaiserliche Majestät ehr­
furchtsvollen Dank des deutschen Vereins vom 
heiligen Lande dafür entgegenuehmeu zu wollen, 
eilt Dank, der zugleich den Millionen deutscher 
Katholiken aus der Seele gesprochen ist Wenn 
ich nun vor drei Tagen auf der Höhe des Zion 
in freudiger Dankesbewegung Euerer Majestät in 
Erinnerung an zwei große Namen, die mit dem 
Berge Zion verknüpft sind, die lange, glorreiche 
und kraftvolle Regierung des Königs David 
wünschte, so habe ich für heute noch einen dritten 
Wunsch, wozu wieder der Ort, auf dem wir stehen 
mir Anlaß bietet. Nicht weit von diesem Hause 
hier stund vor Jahrtausenden der Prophet Jesaias 
und sprach die Weissagung von der Jungfrau und 
vom Jmmanuel, die in ihrer Erfüllung das Ant- 
lltz der Erde umgestaltet hat. Diesen Jmmanuel
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in der Seele tragen, da- 
...d freudige Glaubens- 
erleuchteten Propheten.

Nr. 261.

Der Umsturz von oben.
Wre^ wir bereits berichtet haben, wird der 

„^vjß Ztg>" aus Rom, und zwar aus zuverlässiger 
Duelle über den angeblichen anarchistischen Mord- 
anschlag gegen unsern Kaiser in Alexandrien mit­
getheilt, daß ein solcher Mordanschlag kaum nach­
weisbar sein wird. Die Hersteller der Bomben 
seien nicht entdeckt, den verhafteten italienischen 
Anarchisten konnte keinerlei Betheiligung nachaew efen 
werden. Eine polizeiliche Herkunftder Boml n 
gilt deshalb nicht als gänzlich ?
Damit wird die Ansicht, welche wst geschlossen. 
Bekanntwerden der EinzelheitenWir sofort nach 
fund vertreten haben fns 6er bpn Bombeu- 

Die Polizeisvibel Gewißheit er- 
rden L* >ben Pech gehabt 

nötm anderswo sich bemühen 
That Unterlagen ä*’en Anlässe und 
ferenz der italienisebp bm Anti-Anaichisten-Con- 
Diescn Ausgana uÄ ^.e.terung zu beschaffen. 
Tentralborstaudes - Vte Großindustriellen des 
und Genossen uuck, 'Serrcn üon Häßler, Bueck 
halb an die vorausgesehen und des-
versuche nn Wandthat Luechenis ihre Scharfmach- 
Telegramm beutschen Kaiser ourch das bekannte 
war jjQßp 11 bnugen versucht. Was im Werke 
svrochen „ ü .ww damals vorausahuend ausge- 
ialisten, Äb wird es offenbar: ein neues So- 

neuen Reichstage sollen Ein- 
schen Maßregeln gegenüber der sozialdemokrati- 

Hachfluth vorgeschlagen werden; mit der bis-
6 ^allik müsse cndgiltig gebrochen werden.
7 ^ampf gegen, die „Todfeinde aller göttlichen 
no Menschlichen Ordnung" müsse mit rücksichts­

loser Energie ausgenommen werden. Die „Coali- 
lwusfreihett der Arbeiter" (als ob es diese bisher 
anders als auf dem Papier gegeben hätte!) müsse 
msl den „wünschenswerthen Garantien" gegen ihre 
mißbräuchliche Verquickuug (!) mit Contraetbruch 
und Terrorisirung Arbeitswilliger umgeben, zweitens 
über „eine wirksamere Niederhaltung der gemein- 
gefährlichen, untergrabenden Umtriebe ermöglicht 
Werden." Des Pudels Kern ist also eine völlige 
Rechtslosmachung der Arbeiter zu Gunsten der 
Großindustriellen, und weil man das so nackt und 
bloß, nicht erreichen kaun, zugleich eine gefetz- 
gebertsche Represston der linksstehenden politischen 
Parteien und der kirchlich liberal Denkenden.

.u lasse sich nies)! etwa durch den Namen 
^o^w^'ngesetz" zu dem Getankeu verleiten, 
Mir .^^6ehen gelte nur den Soeialdemokraten. 
zeitung-"nu^?orlher Deutlichkeit hat die „Kreuz- 
sich auch ni^p^udert, matt werde sich und dürfte 
Wir wissen au§°s Unterscheidungen einlassen, 
genugsam, daß stch^j„ f^lchte des Socialistengesetzes 
vsgelgesctzes nicht blos G " Schlingen, des Krammets- 
vicl gefiedertes Volk gcfcm?met8t)Ö9e1, fmibern ^uch 
geistert den Frühling welches nur be-
Anarchisten werden, wie der Wahlkmn^ ®.te 
und Königsberg gezeigt hat, wieder ?f ™ ^-£r hl 
dienen müssen. Es gilt daher, das ^orspanu 

suklären, wer benti die treibenden Elemente bet , 
wahnwitzigen Attentaten waren, welche Ulan S 
anarchistisch bezeichnet.
ifnTin,UÄeni ift gewiß Anarchist. Er ging bei dem 
hSZr I cn Polizeispitzel Santoro ein und aus, 

. H;t wit seinem Genossen lange Zeit in der 
Weise Slentateu auf alle mögliche Art und 
ich uniast unb ßch nach dem Attentat 
"neben SÄ Schweiz geflüchtet. Der Prozeß 

i t ? darüber Klarheit verschaffen, 
wer diesen Buben auf d-e Kaiserin Elisabeth hetzte. 
Ravachol gestand, daß er früher selbst Polizeispion 

ch^nsdorf und Genossen, die Nicderwald- 
Lotten als Mitwisser einen Polizei- 

und Webe'r E. Mltverschworeneu den Polizeispitzel 
leitete. «j, ’’ welcher die Vorbereitungen mit 
Spitzeln offei'b^udrien hat neben den italienischen 
Spitzel MaelvilleÄ brcr berüchtigte englische 
dem Vorsitz d°« PEzFtjL ®”'ee; u,,tcc 
wurde» die ®orbtDatcn’ ® “,u " m a n " 
beschloss-". W-S-" deren Äammere^ünd Ste/i^ 
ruacher um Gulgen büßen „msitern « eMncrn 
weiter an die deutschen „Stiebereien" n f 
zoflschen Spitz-lb Andrieux B°mbenrez-P,e I den 
beluischen Pourbuix, b in Bomdcnbmmi hon 
Nager u-Sternbcrg, an Jhring-Mahlow von 
Ehrenberg, Schröder und ihre Sünden.' Wir 
erinnern, wi den anarchistischen Blättern ihr Er­
scheinen vielfach nur durch die geistige und pekuniäre 
Hilfe der politischen Polizei ermöglicht wurde. Doch 
genug davon.

Die italienische Regierung will sich ihrer Kultur-

— und das ist das Beste, was Euerer Majestät 
gewünscht werden kann — j _ 
höchst denselben für all die großen Pläne,' deren 
Ausführung Sie r L ~ '
neben jene starke und s '
zuversicht jenes erleuchteten 
Und nun unserer Landesmutter, der hochedleu^Dame 
an Euerer Majestät Seite, was soll Ihr als unser 
Aller Herzenswunsch ausgesprochen werden? Vor 
zwei Jahrtauseitden, denn so lange ist es fast her, 
weilte hier in Palästina die erste christliche Kaiserin, 
die heilige Kaiserin, die heilige Helena; ihr Audeitken 
ist, weil sie all ihre Schritte mit Gutesthun be­
gleitete, bis auf diese Stunde bei den Orientalen 
gesegnet. Ein solches unvergängliches Andenken 
hier im Heiligen Lande wünschen wir Ihrer Majestät, 
und wenn Hochdieselbe nach langem Leben das 
Diesseits verläßt, möge Sie einen hohen unb 
schönen Platz im himmlischen Jerusalem gewinnen 
neben der Kaiserin Helena. Unserem Hause aber, 
das darf ich wohl noch beifügen, möge nun eine 
Periode des Wachsthums und freudigen Gedeihens 
anbrechen, unter dem erfrischenden unb kühlenden 
Schatten Euerer Majestät."

Der Kaiser erwiderte darauf Folgendes: „Zu­
nächst danke ich Ihnen für Ihre patriotische An­
sprache. Ihre Anstalt steht, wie Sie sagten, unter 
Meinem Schatten. Dieser Schatten geht aus von 
demselben schwarz-weißen Schilde, den Ich aus­
gestreckt habe auch über Ihre Brüder und Glaubens­
genossen, welche im fernen Osten ihr Leben und 
ihr Blut ihrem Heilatid zuliebe für die Ausbreitung 
des Evangeliums einsetzen. Sie zu beschützen ist 
jetzt Mein, Bruder draußen mit der gepanzerten 
Macht Meiner Schiffe, bereit Flagge auch schützend 
über Ihnen weht. Bei Meiner Heimkehr ins Vater­
land werde Ich dafür Sorge tragen, daß Ihre 
Landsleute erfahren sollen, wie mühsam Sie hier 
draußen arbeiten und welche vortrefflichen Resultate 
Ihre Anstalt aitszuweisell hat, "deren ausgezeichneter 
Ruf Mir bereits zu Ohren gekommen war. Sie 
ist in der That ein Segen für die hiesige Bevölke­
rung und das hiesige Land."

Nachdem hierauf im Namen der Zöglinge der 
Anstalt ein arabisches Mädchen in deutscher Sprache 
eine Huldigung an ihre Majestäten vorgetragen 
hatte, saugen alle Kinder gemeinsam in arabischer 
Sprache ein Gedicht in arabischem Versmaß, welches 
der hohen Freude über den Besuch des deutschen 
Kaiserpaares Ausdruck gebend für dieselben langes 
Leben, Glück und Segen erfleht. Nachdem die 
Majestäten die Borromäischen Schwestern, von 
denen mehrere während der Feldzüge von 1886 
und 1870 in den preußischen und deutschen 
Lazarethen thätig gewesen waren, mit Ansprachen 
und Händedruck ausgezeichnet hatten, verließen die­
selben das Hospiz unter den begeisterten Hochrufen 
aller Anwesenden.

Der Kaiser empfing ant Donnerstage den 
totaler Gentz. Am Nachmittag ging ein Gewitter 
weder. Dem Gottesdienste in der Erlöserkirche 
wohnten der Kaiser und die Kaiserin mit 
Gefolge bei. Die Mitglieder der evangelischen 
Gemeinde waren zahlreich erschienen. Oberhof- 
prediger D. Dryander hielt die Predigt.

Freitag Vormittags ^29 Uhr begaben sich die 
Majestäten, und zwar der Kaiser zu Pferde, die 
Kaiserin im Wagen zum Bahnhof, wo das 
Gefolge, der deutsche Generalcousul, der türkische 
Gouverneur, die Würdenträger der verschiedenen 
Reltgionsgesellschaften, sowie Pater Schmidt und 
sämmtliche Franziskaner ihrer bereits harrten. 
Nachdem die Majestäten die Anwesenden begrüßt 
und verschiedentlich angesprochen hatten, setzte sich 
der kaiserliche Extrazug nach Jaffa unter den 
Klängen des Präsentirmarsches Punkt 9 Uhr in 
Bewegung. Die am Bahnhof aufgeftellten türki­
schen Truppen riefen begeistert dem Kaiser ,,Tschog 
Jascha“ — auf Deutsch „mögest Du lange leben" 
—- zu, den Ruf, der sonst nur dem Sultan gebührt. 
Eine zahlreiche Menge, darunter die in Jerusalem 
lebenden Deutschen, hatten sich auf dem Bahnhof 
versammelt und sandten dem Kaiserpaare lebhafte 
Sympathie-Kundgebuitgen nach. Das Wetter ist 
hell unb sonnig.

Auch an den König von Schweden hat 
der K a i s e r ein Telegramm gesandt, worin er in 
freundlichsten Worten “feinen Dank für die Theil­
nahme der evangelischen Kirche Schweden-Norwegeits 
an der Einweihung der Erlöserkirche ausspricht 
Für Schweden hatte König Oskar den Bischof 
Dr. v . S ch 6 e l e und für Norwegen den Bischof 
Dr. Bang, der im Stangschen Ministerium von 

I 1893/95 Kultusminister war, entsandt.
» Bei her Feier auf dem Berge Zion hat der 1 Oberbürgermeister

 



geltend gemacht. Ueber diese Proteste entschied die 
Versammlung fast durchgängig ohne weiteres nach 
dem Vorschlag des Wahlcommissars. In zwei 
Fällen kam es zur Abstimmung: die vereinigten 
Freisinniaen stimmten für die Giltigkeii, die Conser- 
vativen 'für die Kasfirung der Wahl dreier frei­
sinniger Wahlmänner. Unter lebhafter Spannung 
und ' nicht ohne Protest von Seiten der Rechten 
entschied der Wahlcommissar, daß die Mehrheit auf 
Seiten der Freisinnigen wäre. Von den 51 
kassirten Wahlmännern gehörten 32 dem frei­
sinnigen, 19 dem conservativen Lager 
an. Die Wahlchancen der Freisinnigen 
wurden durch diesen Fortfall von -32 
Wahlmännern nicht unwesentlich beeinträchtigt.

Je mehr der erste Wahlgang sich seinem 
Ende näherte, desto größer wurde die Erregung 
auf beiden Seiten. Es war klar, daß es sich um 
eine Mehrheit von nur wenigen Stimmen handeln 
würde. Die Spannung wuchs, als nach dem 
Namensaufruf noch eine ganze Anzahl von Wahl­
männern, die beim Aufruf gefehlt hatten- nachträglich 
von ihrem Wahlrecht Gebrauch machten. Um 3 
Uhr war der erste Wahlgang beendet. Das End­
resultat, 635 Stimmen für S ch m i e d e r , 618 
Stimmen für Schmidt wurde von den Freisinnigen 
mit lautem Beifalle begrüßt. Die in der Minder­
heit gebliebenen vereinigten Reaktionäre, die 
noch bis zuletzt die Hoffnung auf den Wahlsieg 
nicht aufgegeben halten, machten ihrem Aerger durch 
ein Hoch auf Bebel Luft. Es ist wohl das 
erste Mal, daß Bebel durch ein Hoch der Königs­
treuen geehrt wurde. Schallende Heiterkeit auf der 
linken Seite war die Antwort auf diese Demon­
stration.

Nach dem ersten Wahlgange ließ die Spannung i 
Etwas nach. Es schien, als ob ein gemüthlicherer 
Ton in die Wahlversammlung käme. Es etablirten 
sich sogar in den Logen einige Skattische, und es 
kam vor, daß Wahlmänner beim Aufruf ihres 
Namens vom Skattische aus an die Brüstung der 
Loge traten und den Namen ihres Candidaten in 
den Saal hinunterriefen. In diesen! Wahlgange 
trat an die Stelle des Oberbürgermeisters Bender 
Herr von U f s e l st e i n. Wiederum schwankte 
das Zünglein der Waage, die Parteiführer der 
Rechten schienen sich wiederum der Hoffnung hin­
zugeben, daß die Entscheidung zu ihren Gunsten 
ausfallen würde. Als auch diesmal mehrere Nach­
zügler ihre Stimmen nachträglich abgaben, verlangte 
die Rechte, die sich eine Mehrheit herausgerechnet 
hatte, laut den Schluß des Mahlganges. Aber 
auch diesmal war der Sieg mit 22 Stimmen auf 
Seiten des Freisinnigen G o t h e i n.

Beim zweiten Wahlgang hatte sich herausgestellt, 
daß in drei Fällen für abwesende conservative Wahl­
männer aus den conservativen Reihen Stimmen 
abgegeben worden waren. Unter großer Heiterkeit 
erklärten die betreffenden „vertretenen" Wahlmänner, 
die nachträglich ihre Stimmen abgeben wollten: 
.„Nun, das ist egal, wir hätten auch für Schmidt 
resp. Kaiser gestimmt."

Im dritten Wahlgang mußten auf Antrag 
des Professors Schmidt die Wahlmänner zum 
Bureau vortreten und dort ihre Stimme abgeben, 
wobei auch noch eine Vertretungs-^Verwechselung" 
vorkam. Nach Schluß des dritten Wahlganges 
interpellirte von der Rechten Senatspräsident Knauff 
den Wahlvorsteher: „Ist im Protokoll constatirt, 
daß Stimmen für abwesende Wahlmänner 
abgegeben worden sind?" und als der Oberbürger­
meister erklärte: „Ja, das ist in 2—3 Fällen von 
der conservativen Seite geschehen!" bemerkte 
der Herr Senatspräsident: „Nun, wir werden die 
Folgen zu ziehen wissen!" Diese versteckte Ankündigung 
eines Wahlprotestes auf solcher Grundlage rief auf 
der freisinnigen Seite unbändige Heiterkeit hervor. 
Um ll1/* Uhr Nachts schloß der Wahlvorsteher die 
Versammlung.

Ausland.
Frankreich.

— In der am Freitage abgehaltenen Sitzung 
der Deputirtenkammer herrschte lebhafte Bewegung. 
Saal und Tribünen sind stark besetzt. Minister­
präsident Dupuy verliest eine Erklärung des 
Ministerrathes, in der es heißt: „Wir sind uns 
der Schwierigkeit unserer Aufgabe bewußt; wir 
geben die Versicherung, daß wir der Tagesordnung 
vom 25. Oktober, in welcher die Suprematie der 
Civilgewalt, welche die Grundlage des republika­
nischen Staates ist, festgestellt wurde, zustimmen 
und daß wir Vertrauen haben zu dem Heere, wel­
ches treu und den Gesetzen der Republik gehorsam 
ist. Wir werden nicht zulassen, daß die nationale 
Armee fernerhin gegen Beleidigungen kämpfen muß, 
wir stellen sie über jene Gemeinschaft, welche blinde 
Polemiken ihr aufzudrängen bestrebt sind, Pole­
miken, die sie nicht berühren. Die Armee hat um 
so mehr Anspruch auf die Fürsorge und den 
Schutz der öffentlichen Gewalten, al§, sie nur 
in Sammlung und Stillschweigen mit Nutzen 
für die Sicherheit des Vaterlandes arbeiten 
kann. Nicht weniger Ruhe, nicht weniger Achtung 
verlangt das Werk der Justiz; unsere Pflicht ist, 
die Ausführung ihrer Entscheidungen zu sichern, 
welche auch die persönlichen Ansichten sein mögen. 
Das wird das sicherste Mittel sein, die Geister und 
die Gewissen zu beruhigen, welche durch eine An­
gelegenheit beunruhigt sind, die nicht länger das 
Denken und Fühlen des Landes beherrschen sollte." 
In der Erklärung heißt es dann, die fremden 
Völker, welche zur Ausstellung von 1900 herbei­
strömen würden, müßten die Ueberzeugung gewinnen, 
daß die französischen Industriellen, Kaufleute und 
Ackerbauer trotz schmerzlicher Zwischenfälle es ver- 
standen haben, ihren Verpflichtungen gegen die Welt 
und gegen sich selbst würdig uachzukommen. Frank- 
reich ' darf nichts vernachlässigen, die Stellung zu 
bewahren, die ihm seine Loyalität, seine Starke und 
feine Friedensliebe verschafft haben. Frankreich muß 
darauf hinarbeiten, diese Stellung, welche em kost­
bares Bündniß vor den Augen der ganzeni Welt 
besiegelt hat, zu kräftigen. Unsere auswärtige PolMk 

wird sich durchaus von den wohlverstandenen Inter­
essen des Landes leiten lassen. Bedacht darauf, 
ihre Bemühungen dem Werthe des Zieles anzu- 
passen, und gestützt auf das Parlament, das über 
alle Vorgänge vollständig unterrichtet werden wird, 
wird unsere auswärtige Politik alle Fragen mit der 
Methode und mit der Würde behandeln, die die 
Kammer von unserer Politik zu erwarten berechtigt 
ist. Wir sind ein Cabinet der Einigung unter den 
Republikanern, wir sind entschlossen, Uns auf die 
republikanische Majorität zü stützen. — Die Er­
klärung zählt sodann die Gesetzentwürfe auf, um 
deren Genehmigung die Regierung nachsuchen wolle. 
An erster Stelle stehe das Budget. , Nach 
der Bewilligung desselben werde man an die Er­
örterung der Steuergesetze herangehen müssen, die 
das Land erwarte. Die Regierung werde für das 
von ihr n Vorgängern eingebrachte Einkommen­
steuergesetz eintreten, sie werde ferner die Reform 
der Getränkesteuern betreiben und Gesetzesvorschläge 
einbringen betreffend Versorgungskassen für städtische 
und ländliche Arbeiter sowie betreffend landwirth- 
schaftliches Kredit- und Versicherungswesen. Die 
Erklärung enthält schließlich die Versicherung, das 
bestehende wirthschaftliche System werde aufrecht­
erhalten und es werde an der für den Handel so 
nothwendigen Stabilität der Zolltarife festgehalten 
werden.

Darauf interpellirte der Sozialist Mirman, 
nachdem die ministerielle Erklärung beifällig begrüßt 
worden war, über die allgemeine Politik. Dupuy 
erklärte sich mit der sofortigen Erörterung einver­
standen. Mirman führte Klage Über die zu 
weitgehenden Maßnahmen bei Gelegenheit des 
letzten Streiks Unb sprach sodann von den reaktionären 
Gesinnungen, die allmählich in die Armee ein­
drängen. Es erhoben sich hierbei lebhafte Protest­
rufe, und F r e y c i n e t bemerkte unter dem Bei­
fall des Hauses, er werde dafür sorgen, daß däs 
Gesetz von Allen respectirt werde, 'ünd werde der 
Armee Achtung verschaffen. Vt i r m a n sprach 
hierauf von den rigorosen Maßnahmen gegen 
gewisse lkniversitätslehrer, ferner von der Drcyfus- 
ANgelegenheit. von dem letzten Präfectenschub und 
von dem Versprechen des Kabinets, mit den 
Republikanern regieren zu wollen.

Hierauf erwiderte Dupuy, er habe in der 
ministeriellen Erklärung ganz klar die Absichten und 
die Pläne der Regierung angegeben. Die bestehen­
den Gesetze genügten, UM die Ordnung zu sichern 
und die Armee Zu schützen; die Regierung beabsichtige 
nicht, in diesen Beziehungen nesie Gesetze zu ver­
langen. (Beifall,) »Was die Dreyfus-Angclegcnheit 
betrifft, so stehen wir vor der Entscheidung der 
Justiz Und wir werden derselben Achtung verschaffen. 
Licht wird geschaffen werden. An dem Tage, wo 
die Justiz gesprochen haben wird, werden wir uns 
vor ihrem Spruche beugen." (Anhaltendes Beifall) 
Dupuy betont schließlich Unter dem Beifall des Hauses, 
das Kabinet werde sich aüf die. republikanisch? 
Majorität stützen. R o u u N e k (Svziäust) fragt, 
welche Maßnahmen die Regierung zu treffen ge­
denke, uw ihren Willen den militärischen Gewalten 
aufzuzwingen und die Wiederkehr solcher Vorgänge 
wie der jüngsten zu verhindern. Die Diskussion 
wird hierauf geschlossen, und die Kammer nimmt 
mit 429 gegen 64 Stimmen eine von Dela­
st o r t e eingebrachte und von der Regierung ge­
billigte Tagesordnung an, in der es heißt, die 
Kammer billige die Erklärungen der Regierung 
und vertraue darauf, daß die Regierung eine Politik 
der Reformen anwenden und sich dabei nur auf 
die republikanische Majorität stützen werde.

Darauf legt P e y t r a l das Budget vor. 
Brunet und DemüN wollen Faschoda inter- 
pelliren. D e l d a s s s erklärt aber, er könne an­
gesichts der ihm anvertrauten Jntereffen einen Tag 
für die Discussion nicht bestimmen, hoffe jedoch 
bald in der Lage zu sein, die Kammer um Fest­
setzung des Tages ersuchen zu können. (Beifall.) 
Nach diesem Bescheid stehen Demun und Brunet 
von ihrem Verlangen ab. Darauf verlieft GLrville 
R e a ch e einen Antrag, nach welchem alle Revistons- 
Prozesse im CaMionshofe vor der gesummten 
KamMek verhandelt werden sollen, und verlangt 
Dringlichkeit. (Unruhe.) L e b r e t spricht, gegen den 
Antrag. Dupuy bemerkt, es sei unmöglich, der 
Jurisdiction, welche bereits mit der Drehfusange- 
legenheit befaßt sei, dieselbe wieder abzunehmen. 
Er schließt mit den Worten: „Wir achten die Justiz 
und ihre Beschlüsse." (Beifall.) Die Dringlichkeit 
wird abgelehnt. Die Wahl der Budgetcommission 
wird auf nächsten Donnerstag anberaumt. Die 
Sitzung wird sodann aufgehoben.

— Im Senat wurde am Freitage die gleiche 
ministerielle Erklärung wie in der Deputirten­
kammer verlesen und mit Beifall ausgenommen.

— In dem am Freitage abgehaltenen Minister­
rath wurde die Ernennung von Jules Legrand 
zum Unterstaatsfekretär im Ministerium des Innern 
und von Mougeot zum Unterstaatssekretär der 
Posten und Telegraphen vollzogen. Ferner wurde 
der bisherige commandireude General des 
11. Armeecorps General Brault zum Chef des 
Generalstabes an Stelle des Generals Renouard 
ernannt, welcher das Commando des 11. Armee­
corps übernimmt. Zum Cabinetschef des Kriegs­
ministers wurde General Pamard ernannt.

— Eine Note der „Agence Havas" besagt: 
Die Regierung hat beschlossen, die Mission 
M a r ch a n d in Faschoda nicht aufrecht zu er­
halten. Dieser Beschluß ist vom Ministerrath 
nach eingehendster Prüfung der Frage gefaßt 
worden. ___ _

Aus den Provinzen.
Deutsch-Krone, 4. November. Ein Eisen- 

b a h n - U u g l ü ck ist, wie die „Deutsch-Krouer 
Ztg." meldet, gestern auf der Strecke Harmelsdorf- 
Stranz durch die Geistesgegenwart des Zugpersonals 
unweit Stranz verhütet worden. Der von Tütz 
aus nach Dt. Krone abgelassene Wahlmänner- 
Sonderzug begegnete auf dem Geleise den fahrplan­
mäßigen Frühzug von Dt. Krone nach Callies. 

Es gelang den Zugpersonalen, beide Züge in einem 
Abstande von nur ca. 5 Metern zum Stehen zu 
bringen.

Danzig, 4. November. Für den auf der 
hiesigen kaiferl. Werft erbauten Panzerkreuzer 
2. Klasse „F r e y a" sind von der Firma 
Krupp in Essen die Geschützpanzerthürme und 
Laffetten per Bahn angelangt. Mit der weiteren 
Beförderung ist Herr Werftspediteur Rabowski 
beauftragt, der die Entladung der Armirungs-Werke 
in Neufahrwaffer besorgt. Es wird die Armirung 
der „Freya" also hier erfolgen.

E. Jarrowitz, 4. November. Gestern gegen 
Abend wurde durch den hiesigen Distriktsboten ein 
aus der 12. Kompagnie tu Gnefen deserti r t e r 
Soldat auf beitt DerritöriuM von Bielawy ver­
haftet. Der Soldat hielt sich in Lopienno in einer 
Wirthschaft auf. Als er bemerkte, daß er erkannt 
war, flüchtete er, wurde aber verfolgt, festgenommen 
und nach Jauowitz gebracht. Heute früh wurde 
der Deserteur unter sicherer Begleitung in seine 
Garnison zurückgebracht. — Der Spar- und 
D a r l e h n s k a s s e in Choyna ist ein nächtlicher 
Besuch abgestattet worden. Den Dieben, von denen 
jegliche Spur fehlt, ist der Betrag von ungefähr 
1000 Mark in die Hände gefallen.

Memel, 4. November. Ein U u g l ück s f a l l 
hat sich gestern früh auf dem Haff ereignet. Drei 
Arbeiter hatte, in der Absicht, festzustellen, ob matt 
zu Wasser oder auf dem Fahkrad schneller zum 
Kanal HafenbafsiN gelange, ein Boot bestiegen. In 
Folge der starken Strömung und des heftigen 
Windes schlug dasselbe beim Segelaufsetzen um, 
und die drei Insassen sielen ins Wasser. Während 
nun zwei derselben gerettet werden konnten, ertrank 
der dritte, ein 20jähriger Mann§ Namens Emil 
Kaunath, vor ihren Augen. Sie Leiche ist bis jetzt 
noch nicht Qefünben.

Stadtverordnetenfitzung
am 4. November.

Anwesend 43 Stadtverordnete.
Nach Eröffnung der Versammlung durch Herrn 

StadtverordneteNvorfteher Horn theilte derselbe 
mit, daß die E l b i n g c r Alterthums- 
gesellschaft. zu der am 12. November statt« 
findenden Feier ihres 25jährigen, Bestehens eine 
Einladung an das BÜreart der Versammlung hat 
ergehet! lassen-.

Seitens des Referenten der ersten Abtheilung 
Herrn Stadtv. Reimer wurde die Wahl 
eines Mitgliedes der Pferde- 
M u st e r u n g s c o m m i s s i o n angeineldct.

Zum S ch i e d s m a n n wurde der bisherige 
Schiedsmann Herr Bluhm wiedergewählt.

DeM Pvlizeiselgeänieil B üZ m g ä r t, welcher 
demnächst eine 15jährige Dienstzeit vollendet, 
wurde eisie Alterszulage von 150 Mk. be­
willigt.

Bezüglich der Besetzung einer Assistenten- 
stelle macht der Magistrat Mittheilung von der 
Anstellung des Zahlmeisieraspiranten und Wacht­
meisters des Trainbataillons Nr. 17 G i l l m e i st er. 
Die Abtheilung empfiehlt die Zustimmung zu der 
probeweisen Anstellung des Genannten als Assistenten. 
Die Versammlung stimmt diesem Vorschläge zu.

Für die in Posen zu errichtende Kaiser Wilhelm- 
Bibliothek hat der Magistrat eine Anzahl von 
Büchern (Doubletten) aus der .st ä d tJ scheu 
Bibliothek zur Verfügung gestellt Sie Ver­
sammlung erklärt sich damit einverstanden.

Die Nächste Vorlage betraf die Ä b t r e t U u g 
und Benutzung von S t r a ß e U t e r r a i n. 
Die Firma S ch i ch a u stellt von ihrem Grundstücke 
Große Lastadienftraße 7/8 einen Streifen zur Ver­
breiterung der Straßen kostenfrei zur Verfügung. 
Der Magistrat empfiehlt auf diesen Vorschlag ein- 
zugehen. Die Versammlung erklärt sich damit ein­

verstanden. , , c r
Behufs Verbreiterung der I. Nieder st ratz 

an dem Grundstück 3a beantragt der Mogts , 
die daraus erwachsenden Kosten m ooy 
100 Mark aus dem Extraordmarmm des Bau- 
etats zu bewilligen. Die Abtheilung empfiehlt bte 
Annahme des Magistratsantrages Die Versamm- 
hing tritt dem Anträge des -Namstrats bei.

Betreffend die Passage durch das sogen. 
Krahnthor wird untgetheilt, daß die Polizei­
verwaltung den drei alten Frauen, welche dort 
Brodstände hatten, andere Stände angewiesen hat. 
Die Versammlung nimmt hiervon Kenntniß.

Betreffs der Verlängerung des Pacht- 
Vertrages bezü glich der Ziegel walder 
Ländereien, 58 preußische Morgen. be­
antragt der Magistrat, dem bisherigen Pächter, 
Herrn Schulz unter den alten Bedingungen, 
6 Mk. pro Morgen, den Zuschlag auf 6 Jahre 
zu ertheilen. Die Abtheilung empfieh t die An­
nahme des Magistratsantrages.

Es folgten nun verschiedene Verpachtungen 
von Eisnutzungen. Die Versammlung genehmigte 
die Uebertragung der bisher von Herrn Brauerei­
besitzer Roy gepachteten Eisnutzung an Herrn 
Arthur Linduer. Die Eisnutzungen des Danziger 
Grabens und des Stadtgrabens vor dem Holländer 
Thor wurden an Herrn Brauereibesitzer Preuß ver­
pachtet.

Bezüglich der Verpachtung des Kellers un 
Gebäude der Altstädtischen Töchterschule beschloß 
die Versammlung, denselben Herrn Bürstenfabrlkanten 
Weiß für 40 Mk. pro Jahr auf unbestimmte 
Zeit zu verpachten. m . .

Der Verlängerung des P a w 
Vertrages bezüglich der Fourageickeune T 
der Speicherinsel wird seitens der Nersarnnu g 
zugestimmt. Die Scheune wird an Herrn ymgrga 
Krause auf weitere 3 Jahre vom 1. Apm n. j. 
für 150 Mk. verpachtet. < _

Ebenso wird der Verläna e r u ri g d e s 
Pachtvertrages bezüglich der Nutzung 
des Platzes auf dem Magazmgrund- 
stück auf der Speicherinsel zugeftnumt. Herr <(nhr- 
Halter Krause zahlt für die Pacht t.uf weitere 

3 Jahre 30 Mark.

Die Verlängerung des Vertrages bezüglich der 
Reinigung der Schornsteine in den 
städtischen Kämmereigebäuden wird genehmigt. 
Herrn Schornfteinfegermeister D e m m l e r wird 
auf weitere 6 Jahre für 275 Mark der Zuschlag 
ertheilt. ...

Die Haffufcrbahn-Angelegenheit 
gab zu einer längeren Erörterung Anlaß. An 
der Zinsgarantie für die Haffuferbahn 
hatten sich auch die Firmen S ch i ch a u 
und Loeser und Wolfs betheiligt. 
Für Letztere sollte ein Anschlußgleis an ihr Fabrik­
gebäude hergestellt werben. Dieses Gleis ist jedoch 
wegen der zu scharfen Curve in der Mnigsbcrger 
Straße nicht ausführbar. Die Firma Loeser und 
Wolfs, rvclchc 23000 Mark garantirt und auch 
deponirt hat, verlangt nun die Zurückzahlung dieses 
Betrages. Die Abtheilung empfahlt, diese Summe 
der Firma zurückzuzahlen. Da es nicht möglich 
ist, bis zum 1. Januar 1899 die Haffuferbahn zu 
eröffnen, so bittet die Gesellschaft, die ihr gestellte 
Frist bis 1 Oktober 1899 zu verlängern. Magistrat, 
Commission und Abtheilung empfehlen, die Genehmi­
gung hierzu zu ertheilen. Die Eröffnung der Haffnscr- 
bahn wird jedoch voraussichtlich früher, spätestens 
aber am 1. April erfolgen. Herr Stadtv. Böhm 
beantragt, die Beschlußfassung über diese Vorlage 
anszusetzen. Herr Stadtv. Peters, führt auP, es 
liege fein Bedenken vör, die 23 00ft Mk. der Firinä 
Loeser und Wolff zurückzugeben. Die Summe, für 
welche die Stadt die Garantie übernommen hat, 
verringert sich dann um diese 23000 Mk. Die 
Versammlung beschließt die Zurückzahlung der von 
der Firma Loeser und Wolff gestellten Kaution von 
23000 . Mk. Bezüglich der Prolongation 
der Frist zur Eröffnung der Bahn bittet 
Herr Stadtv. Peters, auf den Antrag ein» 
zugehen, da die Haffuferbahn - Gesellschaft 
selbst das größte Interesse daran habe, den Betrieb 
früher als vor dem 1. October n. I. zu eröffnen. 
Der Magistrat beantragt die Prolongation der Frist 
unter der Bedingung, daß eine Betriebseröffmmg 
der Haffuferbahn von Frauenburg oder Tolkemit 
aus nicht eher erfolgt, als die Eröffnung der Bahn 
im Anschluß an den hiesigen Stadtbahnhof. Die 
Versammlung stimmt diesem Anträge des Magistrats 
zu. ,

Eine recht lebhafte, zum Theil sogar sehr er­
regte Debatte rief die Vorlage, betreffend die G e - 
m e i n d e - G c w e r b e st e u e r - O r d u u n g her­
vor. Herr Stadtv. Reimer erstattet über die Angele­
genheit ein näheres Referat. Der Magistrat beantragt 
die Einführung einer Gemeinde - Gewerbesteuer- 
Ordnung, und zwar nach dem Muster der Kölner 
Gewerbesteuer - Ordnung. .Die neue Ordnung soll 
Ullr aüf b Jahre festgelegt Werden. Während die 
Stadt Köln nur einem Znsch'ag von 5/io auf die 
größeren Betriebe gelegt hat, beantragt der Magistrat 
die Erhebung eines Zuschlages von 7/io. Die Ab­
theilung empfiehlt die Annahme der neuen Ge- 
meinde-Gewerbesteuer-Orduung, beantragt aber, für 
die erste Abtheilung der Steuerzahler nur einen 
Zuschlag von 6/io festzusetzen. Herr Stadtv. 
Peters hält einen Zuschlag von 7/io für außer­
ordentlich hoch. Unsere Industrie fei noch jung 
Und gehe erfreulich vorwärts. Man solle 
daher die Industrie nicht so hoch belasten. Ein 
Zuschlag von 5/iö wäre vollkommen genügend. Der 
Redner beantragt zum Schluß, nur einen Zuschlag 
von 5/io zu genehmigen. Herr Kämmerer D a n e h l 
erklärt, der Magistrat habe sich für das in Köln 
tzingeführte Statut entschieden, Und zwar mit bet 
geringen Aenderung, daß bei Großbetrieben eilt 
Zuschlag von ftio erhöben werden soll. Das Gewerbe­
steuersoll beträgt heute bei 200 Nv Zuschlag 
66548 Mk Unter Zugrundelegung des neuest 
Statuts mit einem Zuschläge von 5/io würde sich 
ein Mehrertrag von 23000 Mk. ergeben, bei 7/iö 
würden Noch 6000 Mk. hinzukömmcN. Diesi ge­
ringen Beträge würden die Großindustrie 
nicht lebensunfähig malen. Es handele 
sich demnach nur um 20—30000 Mark. 
Der Herr Kämmerer bittet schließlich, die Gewerbe­
steuer - Ordnung, wie sie vorliegt, anzunehnieN. 
Herr Stadtv. Weiß empfiehlt, nur einen Züschlag 
von 5/io zu beschließen. Herr Stadtv. Z i e s e 
wendet sich gegen die Ausführungen des Herrn 
Kämmerer Danehl, welcher den Zuschlag von 7/io 
als eine Kleinigkeit bezeichnet habe. Der Redner 
bemerkt, daß dieser Zuschlag für ihn allein 35000 
Mark bedeutet. Herr Kämmerer Danehl tritt ben 
Ausführungen bes Vorredners entgegen. Herr 
Stadtv. Böhm tritt für die Ammlww des 
Magistratsantrages ein. Herr Stadtv. K i n d e r - 
m a n n empfiehlt ebenfalls bte Annahme. Herr Ober­
bürgermeister E l d i 11 weift darauf hm,, daß die 
Abtheilung diese Gewerbestcueroronung in ihren 
Grundzügen als richtig anerkannt hat. Die Stadt 
habe ein lebhaftes Interesse an dem Blühen unb 
Gedeihen der Großindustrie. Eine Gefährdung der 
industriellen Anlagen durch diese Gewerbesteuer- 
Ordnung lasse sich nicht annehmen. Aus Grund 
der heutigen Gewerbefteuerveranlagung bei 175 pCt., 
wie früher, würde ftio mehr für einen sehr großen 
Betrieb 1100 Mark bedingen. Diese Zahlen sind 
ganz zuverlässig ermittelt worden. Eine Gefahr für 
die industriellen Betriebe ist danach nicht zu 
befürchten. Herr Stadtv. Siebert bemerkt,
daß in der Commission fünf Mitglieder
für die Annahme der neuen Ordnung waren, während 
sich 3 gegen diese hohe Besteuerung aussprachen. 
Die ganze Rechnung schwebe in der Luft. Die 
Sache komme anders. Während unser höchster 
Beamter der Provinz sich die größte Mühe gebe, 
die Industrie nach Westrreußen hineinzuziehen, wolle 
man hier die Industrie so stark belasten. Der 
Redner bittet, den Bogen nicht zu stramm zu 
spannen. Man sollte in solchen Dingen doch sehr 
vorsichtig sein und nicht zu weit gehen. Der Redner 
bittet schließlich, über einen Zuschlag von 5/io nicht 
hiuauszngehen. Herr Stadtv. Lemke erklärt, wenn die 
Großindustrie Steuern zahlen solle, sei sie immer gefähr­
det. Der Redner spricht sichschließlich füreinenZuschlag 
von 7/io aus. Herr St btö. Ziele weist darauf hm, 
daß die Industrie hier noch sehr jung ist unb sich
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Maschinen-Strlckerei im Hause.

Paris, 5. November. Die

LeLegraMMe.
Beirut in Syrien, 7. November. Das I 

Kaiserpaar traf bei tropischer Hitze um 9 Uhr I 
hier ein. Die Fortsetzung der Reise nach I 
Damascus ist auf Montag früh festgesetzt.

Berlin, 5. November. Der Herausgeber der I 
Zukunft Maximilian H a r d e n ist wegen Majestäts- 
beleidtgung und Beleidigung des Oberstaatsauwaltes 
Drescher zu 6 Monaten F e st u n g verurtheilt.

Berlin, 5. November. Die Morgeublätter 
geben eine Meldung einer hiesigen Correspondcnz 
wieder, nach welcher zum BauvonWohnungen 
für Unterbeamte und Arbeiter im 
Staatsdienste erhöhte Mittel in den nächsten preußi­
schen Etat eingestellt werden sollen, da auf die 
Schaffung eines Reichswohnungs-Gesetzes wegen der 
aus Verschiedenheit der Verhältnisse erwachsenden 
Schwierigkeiten nicht gewartet werden kann.

Wien, 5. November. Das Subkomitee für die 
Berathung des Zoll-- und Handelsbüuduisses mit 
Ungarn nahm heute nach Ablehnung der gestellten 
Anträge den Artikel I an, welcher die Gemein­
samkeit des Zoll- und Handelsgebietes und dem- 

\ gemäß den Fortfall von Einfuhr-, Ausfuhr- und 

I Durchfuhr- Abgaben festsetzt.

Budapest, 5. November. Gegen die Sozialisten, 
welche sich in der Gemeinde Toba gegen behördliche 
Organe aufgelehnt hatten, fand heute die gerichtliche 
Verhandlung statt. Von 42 Angeklagten wurden 
32 verurtheilt. Der Rädelsführer erhielt wegen 
Mordes 13 Jahre Zuchthaus, die Uebrigeu Kerker­
strafen von 3 Monaten bis zn 1 Jahre.

von den Mit­
gliedern des neuen Ministeriums in der gestrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer gehaltenen Red.n 
fanden zum größten Theile günstige Anfnah ue in 
der französischen Presse.

Paris, 5. November. Der Kassations - 
h o f vernimmt, wie es heißt, am D i e n st a g die 
5 früheren Kriegsmini st er.

Paris, 5. November. Gerüchtweise verlautet.

H V stellen S e zumVcr- 
gleiche die reich- 

haltige Colh-ction d. Mechan. Seidenstoff-Weberei 

ö MICHELS &CÜ-BERLIN 
Königl. Niederländ. Hoflieferanten • Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 5. November 1898.

6. Witterung für Sonntan, beu
b-d-ckt starkrr N-b-l norm«i° tlu Mtl

den 7. Novcnn^ ^veise Regeu. Für Montag, Dr. Günther über "ojl 
Regen. er* bewölkt, Nebel, strichweise I Ordnungen des alten Danzig. 

, Personalnachri^^ o . fr - - ^^^^Atmitgliedern frei, 
in Memel ist an bna C^bgenchtsrath Nie) 1 Mrlitürconcert. Morgen, Sonntag, den 
surt a. Q versetzt worden 111 StOnt d!° Kapelle des Dragoner-

Concert Heidinass^ h , m I s1. ® 3 -»König Albert von Sachsen" (Ostpr.)
welche morgen Sonntag inEber Therese Behr,! Nr.  unter Leitung des Herrn Stabstrompeter 
Musikdirektor Heidi na« Concert des Herrn K r u g e i im saale des Gewerbehauses. Der 
s.°u welcher wir berei . ^r singt und Anfang des Concerts ist auf 7 Uhr Abends fest,
ste von den grdc>»,. L3 e Rotlz brachten, daß I gefetzt.
als .Nachfolgerin Tageszeitungen (Berlin, Köln) Wochenmarktüericht. Einen starken Verkehr 
S P l e ß gerühwt .^vergeßlichen H e r m i n e hatte der heutige Wochenmarkt aufzuweisen; nament- 
musical" vom 4 Aorii berichtet das „Echo lich waren es Landleute vou der Höhe, welche ihre 
Erfolg trug Fri. L" aus Brüssel; „Einen großen Erzeugnisse zu Markt gebracht hatten. Der 
ganz junge Sängerin kL aus Mainz, eine Geireidemarkt war besonders gut beschickt. Es 
schönsten, tiefen Fraüensti^"' Sie besitzt eine der kostete 1 Scheffel Hafer 3,10—3,40 Mk., Roggen 
hab-n und kann sich die wir je gehört! 5,20--5,40 Mk., Gerste 4,50 Mk. Heu wurde
getrost mit unseren ersten ersten Ranges! pro Centner mit 1,50—1,80 Mk. und Stroh mit 
Ihre Stimme hat einen aii§nTh ”0erinnen messen. 18—20 Mk. pro Schock bezahlt.  Die Friedrich- 
mit schöner, vornehm klingend^^ff Altcharaktcr | straße wies eine große Kartoffelzufuhr und große 
weicher, leicht ansprechender flöhe ^teIe und sehr j Mengen Weißkohl auf. Der Scheffel Kartoffeln 
singen ist die einer echten Künsti'-- • x^re Art zu wurde mit 2,30—2,50 Mark und eine Mandel 
Effecthascherei fern, läßt sie bie aller Weißkohl mit 60—70 Pf. bezahlt. Auf dem Friedrich
sich selbst wirken." uipofttion durch | Wilhelmplatz war der Markt vor allem mit Butter,

Der Spielplan des Stadttkw^ a ... . Eiern und Obst beschickt. Butter wurde pro Pfd. mit
Woche stellt sich wie folgt zusammen- An 11,05 1-2(1 M., Eier p. Mandel mit 1,00—-1,1 o M. 
6. Novbr Nachmittags 30.U nntQ8' b. und Aepfel pro 2 Lrr. mit 15-30 Pf. bezahlt.

^covor., Nachmittags 3 /- Uhr, bei halben Kassen-1 Der Gemüsemarkt bot bei soliden Preisen eine

o n -! durch Einsendung von Geschenken Gewinne zu schaffen. 
Städte- I Die Verloosung findet am 11. Dezember in den

> gegen I Räumen der Bürger-Ressource statt. Concert und 
ornh-n^ \ iiuv-i. Da der ! allerlei Aufführungen auf der Bühne werden das
6 unfcdtüht6^ bDn c,tllet)r Publikum angenehm unterhalten; und so hofft man,
Abstimmung stattfinden ba| vorhergehenden Bazars am 4. Dezember
snmmlung zunächst die ffrl , die Vcr- unsere Mitbürger doch noch gern acht Tage später
tioit 7/io ab und MräsiX r etne§, Zuschlages ihr Scherflein zur Erhaltung unserer Kinderbewahr- 
13 Stimmen einen K » > I rööaitn wit 30 gegen I anstalten beitragen werden. Ebenso hofft man auf 
heheü. ' "U.chl ag vo g ej10 er-1 rege Betheiligung an der Weihnachtsfeier unserer

Der Referent s>. . I Kleinen in der Turnhalle am 18. Dezember, 2 Uhr
Stadtv. Tcrlebk' Abtheilung, Herr Nachmittags. Das Nähere darüber wird noch in
S ch ich au beantrn / . mit» daß die Firma den Zeitungen bekannt gemacht werden., 
Tunnel und ein? 3U gestatten, einen Zur Hebung des Ostens. Wie verlautet,
rung der Waffersti- üeWntng über die Verlänge- hat Krupp-Essen in dem unmittelbar an Posen 
Magistrat bcantr-i ^^ingfluß anzulegen Der I grenzenden Wilda ein Areal von 14 Morgen für 
ruf zu ertbeil-, Genehmigung auf Wider- 100000 Mk. erworben. Sicherlich hängt dieser
io Mark iähi’rV11-- c.lne Anerkenuungsgebühr von I Kauf ntit der in letzter Zeit vielbesprochenen Hebung 
Die Abtb? tu r ? iei)e ber Anlagen zu erheben. I des Ostens zusammen, zu welcher Krupp wohl auch 
sammluua pJr befürwortet den Antrag. Dic Ver- I das feinige beitragen wird. Andere Vertreter der 

Bezüalich - damit einverstanden. I rheinländisch-westfälischen Industrie werdcü noch im 
von d e r 9tUef ^bsuchs um Dispens ation Laufe dieses Monats in Danzig zu einer Conferenz 
Ortsstot "0/ i^wmung des § 1 des! zusammentreten und sich von den hiesigen Verhält- 
beantraat b,U vom 1 1. Dezember 1 8 8 3 nisten an Ort und Stelle überzeugen. Die ütelge- 
der BedW-, IC ^vtheilung die Genehmigung unter I nannte Commission, welche kurz vor der Wahl unter 
Adiaecnt'^^^g- daß die betreffende Straße von den I Ministerialdirector v. Bitter im Oberpräsidium 
halten wi"-d ordnungsmäßig hergestellt und unter- I zu Posen tagte, soll als Gegenstand der Berathung 
die orhtnm a -S Adjaceuten haften außerdem für I die Minderung der Leutenoth, die Regelung der 
von 3000 e Herstellung durch eine Kaution I Zulassung polnisch-russischer Arbeiter, die Erweite-
Antraae w ®ie Versammlung stimmt diesem I rung des Posenschen Bahnnetzes rc. gehabt haben.

D^ Res I Die Kaiser Wilhelm-Erinnerungs-Medaille
Stadtv. Br ^cr vierten Abtheilung, Herr I kann von denjenigen hier wohnhaften Veteranen, 
betreffend !/E " s e l d, referirt über die Vorlage, welche den Antrag auf Erlangung derselben vor 
v o n H j r sO-n ?v u n g e i n e r Kl e i n b a h n I dem 1. April d. Js. bei der hiesigen Polizei- 
Kreis Px LlV e l d n a ch R e i ch e n b a ch. Der I Verwaltung gestellt haben und sich bis jetzt noch 
Kleinbab-i beabsichtigt die Erbauung dieser I nicht im Besitz des Ehrenzeichens befinden, gegen 
Forst ' /?le^e Vahn berührt im Reichenbacher I Vorzeigung ihrer Militärpapiere im Militürbureau, 
Hospital" rraJ“z welches dem Heiligen Geist-1 Zimmer 30, des Rathhauses, (Eingang Friedrich- 
beautraarn 9e^ört Magistrat und 'Abtheilung straße) in Empfang genommen werden.
bad) eine V U,nter ber Bedingung, daß in Reichen- Gewerbeverein. Da Herr Professor Dr. 
Bahn noti?halteJ!eIIe angelegt wird, das für die I O st e r m a y e r aus Danzig behindert ist, Montag 
Herr Forstratt - Terrain kostenfrei abzutreten. Abend im Gewerbeverein zu sprechen, wird aus- 
bahn beu sil n z e theilt mit, daß diese Klein-1 nahmsweije die Sitzung Dienstag, den 8. November, 
von 2 ^wenbacher Forst in einer Länge Abends 8stt Uhr stattfinden. Herr Professor 
®urd) Einrichtern durchschneiden würde. Ostermayer wird über: „Moderne Kunst" 
Reichenbach *7^9 einer Haltestelle in sprechen, zugleich als Vorbereitung zu einem im 
erleichtert to(,2\trbe bic Abfuhr des Holzes Januar zu haltenden, durch Lichtbilder illustrirten 
!ich heben, sn . Auch würden die Preise I Vortrag „Ueber Böcklin". Das hochinteressante 
Stadtv. Weg längerer Debatte beantragt Herr I Thema, welches der in Danzig sehr geschätzte 
näherer Auskuns? l- fP' ’T ^ache bis zur Ertheilung I Redner sich gestellt hat, wird hoffentlich ein großes 
abzutretenden TPrrnW bcn etwaigen Umfang des Auditorium heranziehen. Besonders wird noch dar- 
trag wird ange"nommcn Vortagen. Dieser An- auf aufmerksam gemacht, daß der Vortrag pünkt> 

Die Versammluna tritt c lich 81/-! Uhr beginnt, da der Herr Redner den-
rathung in geheimer Siknnn rin 1 lu eine Be- selben Abend noch nach Danzig zurückreist.

d vg - I Wcstprcustischcr Gcschichtsvercin. In der
Aula des städtischen Gymnasiums zu Danzig 
findet Sonnabend, den 12. November, Abends 
7 Uhr eine Generalversammlung des Westpreußischen 
Geschichtsvereins statt. Auf der Tagesordnung stehen 
der Jahresbericht, der Kassenbericht, die Vorstands- 
wahl sowie ein Vortrag des Herrn Archivars 

: „Hochzeits- und Kleider- 
" Der Zutritt steht

Elbinger Standesamt.
Vom 5. November 1898.

Geburten: Arbeiter Leopold Kar- 
pinsky S. — Schlosser August Thal 
S. — Steinsetzer Wilh. Dombrowski 
S. — Ackerbürger Gustav Adolfs T. 
— Tapezirer Eduard Grötzinger S. — 
Schlosser Theodor Müller S. — Arb. 
Gustav Gerlach S.

Aufgebote: Landw. Franz Kahl­
weiß mit Anna Podlech.

Eheschließungen: Lohndiener 
Friedrich Krebs mit Anna Liedemann. 
— Schuhmacher Heinrich Grütz mit 
Wwe. Wilhelm. Kleinfeld, geb. Schöps. 
— Arbeiter Joh. Wenzel - Elbing mit 
Auguste Arxleben - Pr. Holland. — 
Maurergeselle Gottfried Cvlmsee mit 
Anna Drüse. — Arbeiter Otto Drath- 
ner mit Wilhelmine Borkowski. — 
Fleischer Johannes Krause - Tiegenhof 
mit Auguste Dettmer-Elbing. — Tisch­
ler Emil Kokawke mit Elisabeth Kan- 
witz. — Klempner Hermann schönte 
mit Elisabeth Jordan. — Maurergeselle 
Ernst Grünte mit Katharina Helimch.

Sterbefälle: Malerwittwe Marie Rüb7 geb. Knyn 66 I. - Arbeiter 

Johann Peter T. 2 x$. — «chmied 
Joh. Friedrich Stern s. 1 * - 
Arbeiter Johann Schulz 71

mit großer Anstrengung vorwärts gebracht hat. I preisen, auf jedes Billet 1 Kind frei oder 2 Kinder 
Man solle doch etwas mehr Gerechtigkeit walten aus 1 Billet: „Krieg im Frieden" Lustspiel in 5 
lassen. Der Redner empfiehlt schließlich, höchstens! Acten von G. v. Moser und Franz v. Schönthan; 
^nen Zistchlag von ',io zu erheben. Herr Stadtv. I Abends 7sts Uhr, vorletztes Gastspiel des Serventi- 

e r l e tz k i halt den Vorsch.ag der vlbthettung, I Ballet-Ensembles mit der Prima Ballerina Alma 
einen Zuschlag von > ?n erheben für das Beste, Serventi von der Scala in Mailand (6 Damen), 
H^' Smdtv. 8l u g n st I ll weist^^darauf hin, daß | dazu: „Das grobe Hemd", Lustspiel in 4 Acten von 
das Gewerbestenergesetz ausduicklich hervorhebt, daß I Karlweis. Vorkommende Tänze: Nach dem 1. Act 
dleienigen Betuebe, welche eine Stadt fl^er-1 Cosmopolitana. Nach dem 2. Act Chardaz, nn- 
ordentlich belasten, auch besonders zur Steuer heran- garischer Nationaltanz. Nach dem 3. Act Pas de 
^ogen werden können. Die Firma Schichau brauche shwal. Nach dem 4. Act Grand Ballet Divertisse- 
t Reiter zwei Com- ment. Montag, den 7. Novbr, letztes Gastspiel
Wr'”?!? ’hi beaftiinn ?Ict)er bemerkt, des Serventi-Ballet-Ensembles, dazu „Im Fegfeuer",

'0 groß, daß man mit Lustspiel in 3 Acten von E. Gettke und A. Engel.
SnSn nnl L rea Verwaltungsbehörden Dienstag, den 8. Novbr., zum 1. Male: „In Be-
i l^s mußte sich doch eine Einigung Handlung" Lustspiel in 3 Acten von Max Dreyer

Stnmiw l rr ° ^lseu, zumal es sich im Zug. u. Cassenstück sämmtlicher Bühnen. Mittwoch, 
K g ,^lle um ein Plus von 6000 Mk. den 9. Novbr., Abends 7 Uhr, Classiker-Vorstellung. 
K2DCl(^2 Üch auf mehrere Steuerzahler ver- Bei halben Kastenpreisen. „Romeo und Julia", 
tyeitt. Herr Stadtv. Jeromin findet die Behand- Schausp'el in 5 Aufzügen von Wilhelm Shakespeare, 

der Angelegenheit seitens der Firma Donnerstag, den 10. Novbr., zum 2. Male: „In 
Schichau sehr subjectw. Man müsse die Behandlung". Freitag, den 11. Novbr., „Die 
loaen Sn “ f?0 behandeln. Wenn der Grille," Schauspiel in 5 Acten von Charlotte 

^k. aushalte werde er wohl Birchpfeiffer. Sonntag, den 13. Novbr., Nach- 
sick d^O Mk. aushalten. Der Redner spricht mittag 3stZ Uhr, „Der verwunschene Prinz", 

JUl Annahme des Magistrats- Schwank in 3 Aufzügen von I. vou Plötz, Abends 
anlrages aus. Nachdem sich noch mehrere Redner 7^/r Uhr, „Die Hanni weint — der Haust lacht." 
für die Erhebung eines Zuschlages von 5lw aus- Operette in einem Act. Musik von Jaques 
gesprochen haben, beantragt Herr Stadtv. Meyer Offenbach.
geheime Abstimmung Herr Stadtv. S i e b e r t I Kinderbcwahranstalten. Auch in diesem Jahre 
SitPrfn* gC fCHnC Abstimmung über allgemeine wird für die Kinderbewahranstalten eine Verloosung 
nrlprthnrfT i T ungesetzlich. Herr Stadtverord- stattfinden, zu der bereits die Loose angeboten wer- 

T Horn widerlegt diese Behauptung den. Zur Erhaltung der Kinderbewahranstalten ist 
l c o oer Bestimmungen der Städteordnung I die Einnahme lurch die Verloosung eine dringend 

es Commentars dazu. Herr Stadtv.^ Dr.! nothwendige und muß man immer wieder unsere 
e y e r jpricht sich in demselben Sinne I Mitbürger herzlich bitten, Loose abzunehmen und 

aus. Herr Bürgermeister Dr. " 1 ™ -
t a g bemerkt, daß sich in der 
orduung keine einzige Bestiminung 
cme folche Abstimmung findet.

KöntgSberg, 5. November, 12 Uhr 49 Min. Mittags 
(Bon PortatiuS & ©rothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß.

Loco nicht contingentirt ...... 39,00 Bries
November................................................. 39,00 Brief
Loco nicht contingentirt 37,80 Geld
November................................................. —,— Geld
sssissesmöeBBHHmMmwmsiemeesemeeeeHmgg^meeememw

reiche Auswahl, weshalb auch die Verkäufer ein 
recht flottes Geschäft machten. Der Fisch- und 
Fleischmarkt war ebenso gut beschickt, auch hier 
gingen die Geschäfte flott, die Fleischpreise blieben 
unverändert. Außerdem waren viele ausgeschlachtete 
Gänse und Enten zum Verkauf gestellt. Das Pfund 
wurde mit 40—50 Pf. bezahlt.

Hundesperre. Wegen Vorkoimnens eines der 
Tollwuth verdächtigen Hundes in Freiwalde ist 
über den hiesigen Stadtbezirk bis zum 23. Januar 
nächsten Jahres die Hundesperre verhängt worden.

Mindergewichtige Butter hielt heute Vor­
mittag die Eigenthümerfrau Florentine Gehrniann 
aus Pr. Mark auf dem Friedrich Wilhelm-Platz 
feil. An den einzelnen Pfunden fehlten bis 20 
Gramiü. Die G. wurde mit einer empfindlichen 
Polizeistrafe belegt.

Strafkammer. Wegen gefährlicher Körper­
verletzung hat sich der Arbeiter Julius Radau aus WVIUUJUVVIIV ,
Christburg zu verantworten. In angetrunkenem I per Berichterstatter des Kriegsrathes, Hauptmanu 
Zustande schlug er auf den ihm begegnenden Ar- b { ' ber Anaeleaeubeit
beiter Dreher mit seinem Stocke ein und versetzte " 1 n oer Angelegenhcn
ihm mit dem Messer zwei Stiche in den Kopf und P l c q u a r t s die Einstellung des Verfahrens be- 
etnen Stich in den rechten Arm. Da die Ver-1 antragt, da Picguart unmöglich der Urheber des 
letzungen nach dem ärztlichen Gutachten ohne Nach- Rohrpostbriefes sein kann.
theil für Dreher geblieben sind, billigte der Ge-1 Kopenhagen, 5. November. Das Kriminal---
richtshof dem Angeklagten mildernde Umstände zu I .t ... , , k „ e,..und »c/urtDeiltc ihn zu 5 Monaten Gefängniß. h-nte den am 18 Süll »

Der Kaufmann Franz Ewert von hier war Asteten L a r s e n wegen Betrugs, als Vertretcr 
wegen Mißhandlung eines greifen Maurermeisters I des Magistrats des Stadt Kopenhagen beim Tausch 
vom Schöffengericht zu 100 Mk. Geldstrafe bezw. I und Verkauf von Grundstücken begangen, zu 3 Jahren 
zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Hier-1 Gefängniß. Ebenso wurde der frühere Viccpräsidcnt

Ä“9i-n H°l>" nn Snnfe bet Verhandlung für schuldig 

Maurermeister mehrfach zur Erde geitoßeu und ihn I befunden.
geschlagen hat. Der Vertheidiger, Herr Rechts-1 London, 5. November. Zu Ehren Kitcheners 
anwalt Schulze, versuchte auszuführen, daß der i fand gestern in M a n s i o u h o u s e ein Bankett statt, 
Maurermeister den ganzen Streit vom Zaun ge-1 wobei Salisbury auf Kitchener einen Trink- 
Än^d^r^t^^sr1^ s« 

die erste Strafe für angemessen und verwarf die rühmte und mittheilte, ihm sei Nachmittags eine 
eingelegte Berufung auf Kosten des Angeklagten. Notifikation ^gegangen, daß Frankresch beschlosten

Wegen gefährlicher Körperverletzung haben sich I habe, von der Aufrechthaltung der Besatzung
d:e^ Niaurergesellen Ferdinand Kühn und Karl I 0 a § abzusehcn. Es könnten dann zwar
Augustsfanden b-7d°^An»-kl^ tot »on immct Anseinandersetznngen siattfinden, aber

epileptiscken Krämpfen befallenen Klempner Borowski I a^u^e Frage sei erledigt.
in der Niederstraße liegend vor und mißhandelten! Brüssel, 5. November. In einer bei Brüssel 
und verletzten ihn in diesem hilflosen Zustande ohne I gelegenen Zeche fand eine Explosion schlagender 
jeden Grund in , brutaler Weise. Stark blutend I jßetter statt, 3 Personen wurden gelobtet, 5 ber- 
mußte Borowski in das hiesige Krankenstift gebracht I. ,, 
werden. Kühn wurde wegen gefährlicher Körper- s m ... . , m ....
Verletzung zu 9 Monaten Gefängniß, Friedrich I Kairo, 5. November. Hier ist das Gerücht 
wegen einfacher Körperverletzung zu 14 Tagen verbreitet, Marchand werde unverzüglich nach 
Gefängniß beurtheilt. I F a s ch o d a zurückkehren und seine Expedition nach

Die Arbeiter Peter und Elisabeth Spankeschen I Dschibuti führen
Eheleute aus Tiegenhof sind wegen Körperverletzung _  durch das dortige Schöffengericht und zwar der -------------------------------
Ehemann zu 20 Mark Geldstrafe, die Ehefrau I 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Die I 
hiergegen eingelegte Berufung hatte den Erfolg, | 
daß die Strafe der Ehefrau auf 20 Mark Geld-1 
strafe abgeändert wurde. Die Berufung des Ehe-1 
manns wurde verworfen.

Der mit Zuchthaus bereits bestrafte Tagelöhner! _ f.
^ermann Fischer anS M-islat-in erbrach im Sep- D.° B-rlm.r «°rs-n-D°P-sch° war b.8 z«m 
tember auf dem Serpiner Feld eine Hirtenbude, Schlüsse des Blattes nicht eingetrosfen. 
wurde jedoch noch rechtzeitig von einem Hirten da-1 
bei ertappt. Außerdem hat er einem anderen Hirten I 
aus einer unverschlossenen Bude einen Regenschirm I 
gestohlen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angekl. | 
unter Zubilligung mildernder Umstände wegen ein-1 
suchen und versuchten schweren Diebstahls im Rück-1 
falle zu 7 Monaten Gefängniß.
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MechauisHie Sdrabfabrik 
mit Dampfbetrieb.

Berkaufshaus: Alter Markt 18.

Pf.
Pf
Pf

Jetzlaff & Cie.?
Ätronshera-Berlin.

Producteon mehrere 1000 Paar pro Woche 
ZW" Auswahl über 1000 Dessins. 365 Arbeiter 

Verkauf ohne jed n Zwischenhandel direkt an daS Publikum.

Aachen, Markt 47,
Berlin, Friedrichstraße 48, 

„ Badstraße 23, 
„ Chausseestraße 5,

Barmen, Wetterstraße 6, 
Bremen, am Briel 11/12, 
Charlottenburg, Scharen­

straße 38,
Cöthen i. A., Klepziger- 

straße 66.

J. S. Schroeder,
Kgl. 8. Hofphotograph 

erbittet V er grosse 1*1111 gc» zmn 
W eih naehtsfesie möglichst bald.

I
I

Empfehlen ihre nur aus den besten Materialien gefertigten

5 Sehtihwaaren 
für Kuren, Damm, Miidchen utib Kinder 

in allen Ledergattungen zu den billigsten, aber festen Preisen
bei reeller Bedienung.

JeizlaffHie
Alter Markt Dr. 18.

Eigene Berkaufshänser:
■' ■' ~~ “* Elbing, Alter Markt 18.

Landsberg a. W., Richt- 
straße 38,

Lübeck, Breitestraße 37,
Osnabrück, Nicolaistr. 7,
Rixdorf, Bergstraße 9,
Solingen,
Spandau, Breitestraße 28,
Wittenberg, Bahnstr. 79

u. a. irt.

! Schmiedes. 4. Robert Holtin, Schmiedeßr. 4, i
empfiehlt

Eine Partie reinlein. Taschentücher, ohne Fehler, das ganze Dtz. 1,65, ™ 
n .. halbgebU Leirreu, schwere Waare, Mtr. zu 30 und 40
„ „ weißer Drell-Handtücher, das Dtz. von 4,50 an.
. „ hochfeiner Jacquard-Handtücher, Dtz. von 6,00 an,

Lein. Tischtücher von 50 Servietten, das ganze Dtz. von 3,00 an 
Gerstenkornhandtücher, 48 cm breit, Mtr. 25 <z.
Dowlas und Hemdentuch, schwere, breite Waare, Mtr. von 30 L an, 
Frisaden, PiguS und Cord-Barchent, sehr billig.

Zephyr-Kopftiicher mit Franze, Stück 32g 54 Pf. 
Seiden-Chenilie-BCopftilcher, köulcnrt, Stück SOS Pf. 
Vigogne-Velour-Halstücher, tzalld. Quai. St. 15, 24 Pf. 

Reinwollene Lamatücher L nerrcst. Deff. St. 58, 78 Pf. 
Gestrickte Zephyr-Kopfshawls, Stück 28, 38 Pf. 
Neueste Kopfshawls, extra breit, Stück 168, 188 Pf. 
Apart. Peluche-Taillentücher, sieg.. St. 265, 325 Pf. 
Woll. schw. Kinderstrümpfe, Streichg, Paar H, 23 Pf. 
Woll. schw. Damenstrümpfe, Streichg., Paar 52, 78 Pf. 

Damen-Woll-Westen, gute Waare, Stück nur 808 Pf. 
Herren-Woll-Westen, ein- u. zweireihig, Stück 142, 178 Pf. 
Knaben-Woll-Westen, fest gestrickt, Stück 78, Ä Pf. 
Damen-Unterjacken mit Aermel Stück 38, 42 Pf. 
Damen-Unterjacken, darzügl. Qualität, Stück 88, 155 Pf. 
Herren-Normalhemden m. dopp. Brust, St. 68; 82 Pf. 
Herren-Normalhemden a. best. Merino St. 135, 165 Pf. 
Herren-Beinkleider, gute starke Qual., Stück Ä8, 78 Pf. 
Herren-Pelz-Beinkleider, extra warm, Stück 132, @48 Pf. 

Gestrickte Kindertricots, —L^Ps

Neuheiten! In bekannt grosser Auswahl: IsÄMg»!
Cärirte Damen-Kopfshawls.

Eleganteste Kinder-Wollkleidchen 

Gestrickte Damen-Unterröcke

Moderne Kinder- u. Damen-Capotten
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welche Sie nachgerade überdrüssig werden, bringe ich Ihnen nicht, 
da solche meist den Zweck haben, das kaufende Publikum irre zu 
führen. Dagegen finden Sie bei mir streng reelle Bedienung 

beim Einkauf aller Arten 

Winter-Bekleidung.
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war ein verbitterter alter
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Bon Nah und Fern.
* Fremdkörper im Herzen. Ein Arzt aus 

Luzern, Dr. Elmiger, hat nach dem „Zorrespon- 
denzbl. für Schweizer Aerzte" einen seltenen Fall 
unter den Händen gehabt. Er hatte vor einigen 
Monaten an der Leiche einer 45jährigen Frau die 
Section vorzunehmen. Diese Frau hatte im März 
1894 einen Selbstmordversuch dadurch vorgenom­
men, daß sie sich viele Stecknadeln in die Herz­
gegend stach. Mehrere derselben konnten wieder 
entfernt werden, und man glaubte, da das Leben 
der Frau nicht gefährdet erschien, dieselben sämmr- 
lich beseitigt zu haben. Bald darauf stellte jedoch 
der Arzt eine unregelmäßige Herzthätigkeit fest, und 
die Patientin klagte über lästiges Herzklopfen. 5 
Monate später wurde sie in ein Krankenhaus ge­
bracht, hatte daselbst heftige Schreianfälle, äußerte 
irre Ideen und war übrigens von einem schlaffen, 
theilnahmlosen Benehmen. Etwa drei Jahre nach 
jenem Selbstmordversuche starb die Kranke an 
einer mit hohem Fieber verbundenen Gesichts­
rose. Bei Oeffnung der Leiche fand sich im Herzen 
eine Nadel, oie von der Herzspitze aus frei in den 
leeren Raum der linken Herzkammer hineinragte. 
Ihre Länge betrug 4 Zentimeter, wovon 1 Zenti­
meter in dem Muskelfleische der Herzspitze derart 
festsaß, daß sich die Nadel weder vor- noch rück- 
wärts bewegen ließ. An dem 3 Zentimeter langen 
Theil, der in den Hohlraum der linken Herzkammer 
hinunterragte, fand sich etwas von einem klebrigen 
Gerinnsel. Das Nadelöhr war vom Herzbeutel 
bedeckt, aber gut unter demselben fühlbar. Ferner 
wurde eine alte, linksseitige Brustfellentzündung 
und eine vollständige Schrumpfung des Herzbeutels 
sestgestellt. Endlich entdeckte man eine 3 Zenti­
meter lange Nadel in dem linken Lappen der 
Leber, sehr wahrscheinlich war jene aus der Herz­
gegend bis zur Leber „gewandert". Es konnte 
kein Zweifel bestehen, daß diese Nadeln noch von 
jenem Selbstmordversuche herrührten, so daß die 
Frau fast drei Jahre mit denselben gelebt hatte. 
Die Nadel im Herzen war, nach ihrer starken Be­
festigung zu schließen, schon lange in ihrer Lage 
gewesen.

* Moderne Pariser Pelzsachen. Die Zeit, 
da ein guter Pelzmantel auch von der Damenwelt 
als ein werthvolles Stück betrachtet wurde, das 
seine zehn bis zwanzig Jahre und oft noch längere 
Dienstpflicht zu erfüllen hatte, ist gänzlich vorüber. 
Heutzutage braucht eine moderne Schöne zu jeder 
Saison einen neuen Umhang oder Paletot, und ein 
Pelzmantel oder Jacket, das der Kenner als d&node 
bezeichnen würde, wäre ebenso unmöglich, wie irgend 
ein anderes unmodernes Kleidungsstück. Die vor- 
nehmsten Pelzmagazine lassen aus ihren Ateliers

Die Reste des einstmals so eleganten rosa 
Fächers aber wurden am Sonnabend der Woche 
von einem sogen. Naturforscher herausgeklaubt. 
Und da der gute Mann einen kleinen Rausch hatte, 
besah er die kleinen Amoretten mit wehmuthsvollen 
Blicken, indem er pathetisch ausrief: „Das ist das 
Loos des Schönen auf der Erde!" und warf es in 
den Lumpensack.

jedes junge Mädchen, hat seine Phantasie. Ger­
truds Phantasie ist gefangen, außerdem mag auch 
ein Verlangen nach Veränderung in ihr erwacht 
sein, und die Ankunft Kronaus grade zu diesem 
Zeitpunkt hat die Sache zur Reife gebracht. — Das 
Weib soll um des Mannes willen Vater und Mutter 
verlassen? Nun, wenn heute Gertruds Vater plötz­
lich wiederkäme, würde es seiner Tochter nicht ein- 
fallen, mit dem Fremden zu gehen, das ist 
meine Ueberzeugung. Sie hat ihn gern, seine 
schlichte Männlichkeit gefällt ihr. Sie stellt es 
sich reizend vor, die Herrin einer eigenen 
Häuslichkeit zu sein, und sehnt sich danach, von 
mir, der schweigsamen, ernsten Verwandten, aus 
der Einsamkeit und Gleichförmigkeit dieses Heims 
fortzukommen. Aber von Liebe weiß dieses Kind 
noch nichts! Nicht? von jener Flamme, welche 
Herz und Sinn in Aufruhr bringt, und vor deren 
Allgewalt Alles versinkt, was man bis dahin dachte 
und fühlte — der man Alles opfert: die Welt und 
sich selbst."

„Großer Himmel!" rief der Pfarrer entsetzt, 
da Friederike Meynert abbrach und mit weit offenen 
Augen ins Leere starrte, als sähe sie ein Gespenst, 
„was reden Sie da für unchristliches Zeug! Gott 
bewahre Gertrud, daß sie jemals eine solche Liebe 
empfände. Sie ist sündhaft, denn sie setzt das Ge­
schöpf über den Schöpfer; sie beglückt nicht, sie 
macht nicht reiner, nicht besser."

Friederike Meynert stand mit gekreuzten Armen 
noch aus derselben Stelle. „Solche Zahmheit ver­
stehe ich nicht," sagte sie verächtlich, „ihn glücklich 
wünschen, ihn, der mich feig und um elenden Geldes 
willen verrathen hat! Nein, dessen wäre ich niemals 
fähig! Die Liebe hat mir nur Enttäuschungen ge­
bracht, vielleicht wird mir der Haß Befriedigung 
gewähren. Ich möchte den Elenden, der mich um 
mein Glück betrogen hat, auch so freudlos sehen, 
wie ich es jetzt bin, möchte wissen, daß er leidet 
wie ich!" Die letzten Worte der unsagbar Aufge­
regten verklangen in ein Stöhnen; sie schlug beide 
Hände vor das G'sicht und sank in einen Stnhl.

Staunend hatte der Pfarrer Ditzius diesem 
leidenschaftlichen Au bruche zugehört; da Friedericke 
endlich erschöpft schwieg, schlich der alte Geistliche, 
dem derartige extreme Gefühlsergüsse fremd und 
zum Theil unbegreiflich waren, hinaus in den Garten, 
wo er Gertrud und Kronau beschäftigt wußte.

Wie es endete.
^wan von Maria Theresia May, 

Esserin des preisgekrönten Romans „Unter der 
Königstanne".

Nachdruck verboten.

mit ihr zu verschwinden.
Sie suchten die einsamen Wege des nachtstillen 

Parkes auf, und hier gerieth die verliebte kleine 
Zofe nun dermaßen in Erregung, daß sie auf ihren 
ungetreuen Anbeter wüthend losschlagen wollte; da 
sie aber nichts anderes zur Hand hatte wie den 
Fächer, so nahm sie diesen beim Stoff und hieb 
mit dem Gestell aus Johann ein, so daß die zier- 
lichen Elsenbeinstäbe sehr bald zerbrachen.

Aber ein Soldat darf sich nicht schlagen lassen, 
selbst nicht von einem hübschen Mädchen, und so 
nahm er der Kleinen den Fächer weg und schleuderte 
ihn weit hinein ins Gebüsch, wo er im Dunkel der 
Nacht verschwand. Dann nahm der tapfere Mann 
das Mädel beim Kopf, gab ihr ein paar herzhafte 
Küsse und ließ sie nicht eher los, bis sie ihm ver­
ziehen hatte. Nach einer Viertelstunde waren sie 
ausgesöhnt und gingen dann in ein anderes Tanz­
lokal.

Der rosa Fächer war vergessen.
Einsam, verschmäht, zerbrochen lag er mitten 

im Park unter einer Haselstaude.
Nach einigen Tagen fand ihn dort der Gehülfe 

des Parkwächters. Sorgsam hob er ihn auf, reinigte 
ihn, so gut es gehen wollte, und nahm ihn mit 
nach Hanse. Dort machte er sich daran, die Schäden 
an dem Gestell mit kunstgerechter Hand zu repariren, 
so daß er, nach langer mühevoller Arbeit, zu seiner 
Freude von den Bruchstellen fast nichts mehr sehen 
konnte.

„Hier, mein liebes Gretchen, habe ich Dir etwas 
hübsches aus der Stadt mitgebracht." Mit diesen 
Worten trat der junge Mann ein paar Tage später 
vor seine Braut hin, und überreichte ihr feierlichst 
den rosa Fächer.

Gretchen war entzückt und belohnte ihren Franz 
mit einem heißen Kuß.

Aber Gretchens Vater 
Mann, der im Leben nichts anderes wie schwere 
Arbeit und größte Sparsamkeit gekannt hatte.

Als der den eleganten Fächer sah, wurde er 
zornig und sagte kurz und barsch: „Aus der Parthie 
wird nichts! Ein junger Mann, der das schwer 
verdiente Geld für solchen Firlefanz hingiebt, kann 
nie ein guter und sparsamer Ehemann werden!"

Und ob das Gretchen auch bat und weinte, der 
gestrenge Vater schickte am andern Tage den rosa 
Fächer an den jungen Mann zurück und schrieb ihm 
gerade heraus seine Meinung.

Der junge Bräutigam, der das Schreiben des 
alten Papa las, war nicht weniger wüthend. Das 
Erste, was er that, war. den Fächer, der an allem 
Unglück schuld war, zornbebend in die Ecke zu wer­
fen, so daß die zierlichen Stäbe in viele Stücke 
zerbrachen; aber nicht genug damit, er wollte den 
Gegenstand seines Aergers überhaupt nicht mehr 
sehen, und so knüllte er denn den zarten rosa Atlas 
wüthend zusammen und warf ihn zum Fenster hin­
aus auf den Müllhausen. Dann schrieb er einen 
Brief an den alten Mann und gestand, daß er den 
Fächer ja garnicht gekauft, sondern ihn nur gefun­
den und mit vieler Mühe reparirt habe, und daß 
er sich nur geschämt, dies gleich offen zu bekennen.

Natürlich war der grimmige Alte nun. sehr bald 
versöhnt und zog sein Veto zurück.

So wurde aus dem geplanten Sofakissen ein 
eleganter Modefächer. Schon wenige Tage später 
stand er, auf zierliches Elfenbein-Gestell gebracht, 
in der Auslage und war das Entzücken der ge- 
sammten eleganten Damenwelt.

„Sieh' doch nur, was für ein reizend schöner 
Fächer da ausgestellt ist!" rief die kleine Operetten- 
diva, die mit ihrem Anbeter vorüberging, „den 
möchte ich wirklich haben! Egon!"

Baron Egon runzelte zwar ein wenig die aristo­
kratische Stirn, da er aber ein treuer Verehrer der 
kleinen Dame war, widersprach er nicht, sondern 
ging hinein und kaufte den rosa Fächer.

Die Künstlerin war überglücklich. Erstens ge 
fiel ihr die Farbe und die Malerei ganz außer­
ordentlich, dann aber hatte ihr der Verkäufer ge­
sagt, daß dies ein Original sei und eben nur ein­
mal verkaust werden könne. Darauf war sie nun 
erst recht stolz, denn jetzt konnte sie alle ihre lieben 
Eolleginnen damit ärgern, daß sie etwas besaß, 
was die Anderen nicht haben konnten.

Natürlich kam es genau so. Die lieben Freun­
dinnen bewunderten alle das neue Prachtwerk, 
ärgerten sich heimlich aber um so mehr.

Doch sollte dies unschuldige Vergnügen der 
Diva nicht lange dauern. Bereits vierzehn Tage 
später kam eine Freundin nach der anderen, und 
jede präsentirte siegesbewußt den gleichen Hand- 
gemalten Fächer, nicht nur von demselben Stoff, 
sondern auch mit genau derselben Malerei.

Der Maler Willberg hatte nämlich, angeregt 
durch das gute Honorar, gleich noch vier solche 
Atlasstücke bemalt, um die günstige Eonjunktur 
auszunutzen.

Darob war die kleine Diva nun aber dermaßen 
enttäuscht und verärgert, daß sie grollend den 
schönen Fächer in einen Kasten warf, um ihn nie­
mals mehr zu benutzen.

Ab-r die Diva hatte eine Zofe, und dies fesche 
kleine Ding war weniger skrupulös; sie kramte sich 
den rosa Fächer heraus und machte ihn kurzer 
Hand zu ihrem Eigenthum.

Acht Tage später hatte die Zofe ihren freien 
Tag. Sie benutzte den Urlaub, um einen Ausflug 
zu machen. Und zwar hatte sie ein Rendezvous 
verabredet mit Johann, dem jungen Reitknecht des 
Barons Egon, dem sie in heimlicher Liebe zuge­
than war.

Um sechs Uhr wollten sie sich treffen und dann 
zum Tanz gehen.

Punkt sechs war die Zofe zur Stelle, sie hatte 
ein abgelegtes, aber fast noch neues Kleid ihrer 
Herrin ungezogen, war fesch frisirt und elegant be­
handschuht, und hatte natürlich auch den schönen 
rosa Fächer mitgenommen.

Aber sie wartete eine Viertel- und schließlich 
eine halbe Stunde, doch ihr Johann kam nicht. 
Endlich verlor sie die Geduld und ging allein in 
das Tanzlokal, in dem sie sich amüsiren wollten.,

Und da fand sie denn ihren Galan, der bereits 
mit einem anderen kleinen Mädchen charmirte.

Wüthend reklamirte sie ihre älteren Rechte und 
war nahe daran, eine Eifersuchtsscene zum besten 
zu geben, wenn Johann, ein ehemals strammer 
Ulan, nicht Geistesgegenwart genug besessen hätte, 

Sie hatten die Rosenstöcke dicht in Reisig und Stroh 
verpackt, um sie vor der Strenge des früh anbrechenden 
Winters zu schützen, denn so viel als irgend thunlich 
wurden die nöthigen Gartenarbeiten von den Be­
sitzerinnen allein besorgt.

„Liebes Kind," sprach der Pfarrer, indem er 
zu dem jungen Mädchen herantrat und Gertruds 
schlanke Hand ergriff, „die Tante hat eine große 
Sorge, und darum möchte ich heute vor Herrn 
Kronau noch einmal eine Frage an Dich richten. 
Sie glaubt, daß Du nur freundschaftliche Zuneigung 
für Herrn Kronau fühlen kannst, aber nicht jene 
Liebe, die wie der Apostel sagt, demüthig und duld­
sam ist und nicht sich selbst, sondern nur das Glück 
des Geliebten sucht."

Eine tiefe Röthe stieg dem jungen Mädchen ins 
Antlitz, und gedankenvoll sah sie Herbert an, der 
unwillig nach dem Hause zurückschaute, hinter deffen 
Fenstern er die Tante wußte.

„Ich will mit der Tante reden," entgegnete 
Gertrud und ging in das Zimmer, wohin ihr die 
beiden Herren folgten. Friederike Meynert hatte 
ihre Bewegung bemeistert und stand ruhig vor der 
Eommode, wo sie die große Schlaguhr mit an­
scheinendem Gleichmuth aufzog. „Bitte, Tante 
Friederike," sprach das junge Mädchen mit leicht 
zitternder Stimme, „laß mich doch meinen frei­
willig gewählten Weg verfolgen, ich gehe ihn gern;" 
und Kronau, der sie scharf beobachtet uud gesehen 
hatte, wie schmerzlich ihre Lippen zuckten, während 
das Mädchen sprach, trat rasch zu Fräulein Mey­
nert.

„Tante," sagte er und bot ihr seine Hand, „ich 
bin kein Freund von Redensarten. Aber ich möchte 
Sie so gern über meine Gesinnung beruhigen, denn 
es kränkt mich, zu sehen, wie Sie sich und Gertrud 
quälen. Ich gebe Ihnen mein Manneswort, daß 
Ihre Nichte es nie bereuen wird, mein Weib 
geworden zu fein. Und nun bitte ich Sie inständig, 
lassen Sie Gertrud nicht so sehr die vorsorgende 
Mutter vermissen in der Zeit, die im Leben eines 
Weibes doch die bedeutungsvollste ist. Und Sie 
lieben Ihre Nichte ja doch, nicht wahr?" Und 
fragend bog sich Herbert vor, um in Friedenkes 
Antlitz zu blicken, aber sie wandte sich 
rasch ab und wollte das Zimmer verlassen; 
Kronaus Hand hatte sie nicht genommen. An der 
Thür jedoch blieb sie stehen.

nicht wahr?" — Friederike nickte zerstreut —, 
„und habe sehr befriedigende Auskunft erhalten, 
sehr befriedigende." Der alte Herr klopfte wieder 
aus seine Dose und sah Fräulein Meynert erwartungs­
voll an. Als sie nicht gleich sprach, fragte er 
ärgerlich: „Also, nun sagen Sie mir, was haben 
Sie eigentlich gegen Herrn Kronau cinzuwenden?"

„Nichts und Alles," entgegnete Friederike Meynert, 
den Kopf wendend. „Ich will überhaupt nicht, daß 
Gertrud heirathet. Ich segnete meinen Bruder, als 
er in die Einsamkeit dieser Berge mit Frau und 
Kind übersiedelte; ich hoffte, daß sich hier niemals 
die Gelegenheit bieten würde, in Gertruds Herzen 
Wünsche für die Zukunft erstehen zu lassen, die 
meinen Ansichten so direct entgegengesetzt sind. 
Mein Bruder hat mich immer in diesen Bemühungen 
unterstützt, freilich hatte er zmn Theil andere 
Gründe dafür als ich, aber wir freuten
uns Beide, wenn wir sahen, wie völlig
unseren Wünschen gemäß sich Gertrud entwickelte. 
Nie hatte ich eine der sonst an den meisten jungen 
Mädchen zu rügenden Schwächen an ihr zu tadeln. 
Ruhig, selbstbewußt, weit über ihre Jahre hinaus, 
ging sie ihren Lebensweg und selbst als sie ansing, 
so schön zu werden, daß ihr die bewundernden 
Blicke Aller folgten, hatte ich nicht nöthig, unruhig 

s?en‘. Mädchen sah das Erstaunen gar- 
rI' ihre Erscheinung erregte, oder sie beachtete 

es doch wenigstens nicht. Und jetzt, die Werbung 
des ersten Mannes, der ihr entgegentritt, nimmt 
ste an, und alle Vorstellungen sind vergebens."

Der alte Pfarrer hatte sinnend nachgedacht. 
„Aber meine hebe, kluge Freundin," sagte er be- 
dächtig, „das ist doch weiter nicht verwunderlich. 
Unsere Kleine liebt eben den jungen Mann, und 
wir können Gott danken, daß der Zug ihres Herzens 
sie so glücklich geleitet hat. Die echte, wahre und 
tiefe Liebe fragt weder nach anerzogenen Vorurtheilen, 
noch nach angelernten Vorschriften. Steht doch auch 
in der heiligen Schrift: Das Weib wird Vater und 
Mutter verlassen und dem Manne folgen."

Hier lachte Friederike Meynert auf, und mit 
heftiger Bewegung sich erhebend, stieß sie den Sessel 
zurück und blieb hochausgerichtet vor dem Pfarrer 
stehen. „Sie liebt ihn ---------?" rief sie in einem
schneidenden Tone. „Nein, sage ich Ihnen, und 
tausendmal nein! Gertrud weiß überhaupt noch 
nicht, was Liebe ist. Jedes junge Wesen, besonders 

„Nein cy .. 5- Capitel.
Zeugt, bps, sD.Eein Meynert, ich bin fest über- 
Verlobten Ursache haben, gegen den
fugte Pfarrer Ditzius'Mißtrauen zu hegen," 
im Wohnzimmer des' D?. cr einige Tage später 
dem großen lederbezogene, "LuseS gemüthlich in 
snß, der sonst der gewohnte »M' ^g-l-hnt 
Doctor Meynert gewesen »arlJX»eu" ' 

son Neuem versucht, Fräulein Fri-deiike davon M 
überzeugen, daß Gertruds H-irath mit

rn jeder Beziehung em großes Glück sei 
und. daß Tausende von Mädchen ihr Gescnck 
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der auch Trauzeuge sein wird. Ich 
auch noch andere Erkundigungen unter der Hand 
eingezogen, ein Pfarrer hat ja seine Verbindungen,

Das Loos des Schönen.
Eine heitere Geschichte von Paul Bliß. 

Nachdruck verboten.
Gestern war der junge Maler Willberg zum 

ersten Male beim Bankd'rektor Wolterstein zum 
Diner gewesen. Man hatte ihn sehr zuvorkommend 
behandelt, so daß er sich außerordentlich behaglich 
und anheimelnd gefühlt hatte. Außerdem aber 
wurde im Hause Wolterstein eine prima Küche und 
Weine aus ersten Kellereien geführt, und zum 
Schluß gab es einen Eognac und Upmann's, wie 
beides so hervorragend gut noch niemals dem jungen 
Maler geboten war. Das alles, dazu die Liebens- 
wurdigkert des Gastgebers, hatte dem jungen Maler 
sehr gefallen, so daß er sich vornahm, diese gast­
liche Stätte öfters heimzusuchen.

„Nun saß er und hatte vor sich ein aufgespanntes 
Stück Ailasftoff von ganz Farbe liegen,
auf das, er mit leichter Hand aus lichten Farben 
einen Reigen tanzender und schäkernder Amoretten 
malte. Die Arbeit ging ihm spielend glatt von 
der Hand, denn er war mit Lust und Liebe bei der 
Sache, und der Zweck, den er mit der Arbeit ver­
folgte, trieb ihn zur Eile an.

Die Frau Bankdirektor hatte nämlich den Wunsch 
ausgesprochen, ein von Künstlerhand gemaltes Sofa­
kissen, wie es gerade Mode war, zu "besitzen. Das 
hatte Willberg, der ein praktischer Mensch war, so­
fort ausoefangcn, und nun rechnete er sv' wenn du 
d-r Frau den gemalten Stoff zu solchem Kiffen 
vumven nck du den Mann dafür an- 
noch' i 'unser Maler, dessen Bilder 
fovtiannfw™® ausgewogen werden, immer IN
diesen ift' tot,1Uc er 8Ieid>
zusprechen benu&en, bei Herrn Wolterstein vor- 

na£^ wenigen Tagen war der Stoff be- 
wo-d-'n r to/11’ wirklich ein kleines Kunstwerk ge- 
es rnnn daß Willberg sich ernsthaft fragte, ob 

Verschenken nicht zu schade sei. Schließlich 
and aher doch den Stoff in ein Seidenpapier, 

sich aus den Weg zum Bankdirektor. 
t)nn E "chf aber weder den Herrn noch die Frau 

„Die Herrschaften seien plötzlich ab- 
ßV.Ne man ihm.

- Miäuscht ging er wieder nach Hause. Aber 
m E mn nächsten Morgen las er die sensationelle 
l uigkert, daß der Bankdirektor Wolterstein die ihm 

< uvertrauten Depots unterschlagen habe, und nun 
geflohen sei.

Vetrübt ließ der arme Maler alle seine Hoff- 
uungen sinken, und warf wüthend den Stoff in die 
Ecke.

Cine halbe Stunde später besuchte ihn ein 
freund, der zufällig die Rolle aufwickelte und dann 
kritaunt ausrief: „Mensch, das ist ja ein ganz 
famoses Fächer-Sujet! Komm' nur sofort mit, 

machen wir gleich zu Geld, ich weiß einen 
^vn-n;mer dafür!"

fchnell wie jetzt war Willberg noch nie zum 
TT fert{9 geworden.

f, h,-J - einer halben Stunde bereits hatte er ein 
1^sehnliches Honorar in der Tasche und war 
Mer Sorgen ledig.
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ebenso viele und verschiedene Neuheiten in Pelz­
sachen hervorgehen, wie die eleganten Confektions- 
geschäfte sie in Tuch, Plüsch und Seide produziren. 
Da kann man in den Schaufenstern der berühmten 
Firma Grunwaldt in Paris einige reizende Modelle 
bewundern, deren exakte Kopien im kommenden 
Winter von den feschesten Modedamen auf den 
Boulevards spazieren geführt werden dürften. Das 
eine ist ein Louis XV.-3acket aus dem jetzt so 
beliebten Biber mit vorne panierartig auseinander­
gehendem, abgerundetem, sehr glatt um die Hüften 
liegenden Schoß. Der hohe, an jeder Seite in 
zwei Zacken auslaufende Stuartkragen, die 
Brustrevers und die vorn am Halse 
den Abschluß bildende Pelzschleife sind aus 
weißem Chinchilla gefertigt. Ein anderes Louis 
XV.-Jacket besteht aus Sealskin mit Sturmkragen 
und Schleife aus Zobel und einer mit schneeigem 
Hermelin abgefütterten Weste, die, geöffnet und 
zurückgeschlagen, von sehr aparter Wirkung ist. 
Sehr kleidsam ist ein Biberpaletot, dessen dicht mit 
kostbaren Spitzen besetztes Jabot von breiten, spitz 
zulaufenden Revers, die mit prachtvollen Phantasie- 
knöpfen verziert sind, begrenzt wird. Noch auffallen­
der dürfte ein Biberjacket sein, das mit den schönsten 
Stahlstickereien ausgestattet, ist. Aeußerst chic prä­
sentiert sich ferner ein originelles Zacket, das aus 
zwei Theilen besteht. Ein Bolero aus Sealskin 
wird über einer mit halblangem, krausen Schoß ver­
sehenen Weste aus silberschimmerndem Chinchillapelz 
getragen. Das Bolero erscheint auch in Biber auf 
einer aus Spitzenrüschen zusammengesetzten Weste 
mit langen Shawlenden. Die Pelzmantelets oder 
Capes sind nur in jener merkwürdigen, vorn aus­
einanderstehenden, abgeschrägten Form zu sehen. 
Sehr eigenthümlich nimmt sich ein derartiger Um- 
hang aus Hermelin mit schmalem, schwarzem 
Sammetvolant aus; der ebenfalls mit Hermelin 
abgesütterte Windkragen schließt vorn mit einer 
Fantasieschnalle. Statt der Federboas und Spitzen- 
ruffles werden in diesem Jahre sehr viel Cravatten 
aus Pelz getragen werden, die unter dem Kinn eine 
Schleife bilden.

* Eine zu Unrecht verurtheilte Geistes­
kranke stand dieser Tage in der Person der 20- 
jährigen Marie Schneider vor der 4. Strafkammer 
des Landgerichts I zu Berlin. Die Angeklagte ist 
im März d. I. von derselben Strafkammer wegen 
wiederholten Betruges zu einem Jahr drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Es befanden sich 
unter den Anklagefällen auch mehrere Betrugsfälle, 
in denen der Eisenbahnfiskus zu Schaden gekommen 
war. Die Verhandlung ergab, daß die Angeklagte 
von der krankhaften Sucht befallen sein muß, 
möglichst oft mit der Stadtbahn zu fahren, un­
bekümmert darum, ob sie eine Fahrkarte besitzt oder 
nicht. Die Angeklagte trug damals auch ein sehr 
exaltirtes Wesen zur Schau und führte mehr als 
eine lärmende Szene aus. Der Gerichtshof hielt 
dies aber nicht für die Anzeichen einer Geistes­
krankheit, glaubte vielmehr, eine recht schlaue 
Komödiantin vor sich zu haben, und verurtheilte sie 
zu der angegebenen Strafe. Die vom Vater ein- 
gelegte Revision wurde vom Reichsgericht ver­
worfen, auch ein Gnadengesuch hatte keinen Erfolg. 
Der Vater beantragte darauf das Wiederausnahme-

„Sie sind ebenso thöricht wie Gertrud," rief sie 
Kronau zu. „Ich fühle es, Euer Hochzeitstag wird 
der Geburtstag Eures Elends sein, der Todestag 
von Gertruds Ruhe; aber Ihr wollt es so, und 
ich sage nun auch nichts mehr "

„Laß Dich die Weissagungen Deiner Tante 
nicht anfechten," sagte Herbert, indem er Gertrud 
in seine Arme nahm und sie auf die Stirn küßte; 
zum Pfarrer DitziuS gewandt, fuhr er fort: 
„Unsere Liebe ist groß und rein, warum also sollte 
ihre Vollendung uns Unglück bringen? Ich wenig­
stens sehe mit frohem Murh in die Zukunft, und 
es scheint mir, daß Gertrud gleichen Sinnes ist," 
dabei umarmte er seine Braut und zog ihren Kopf 
an sich.

Jetzt wandte sich Herbert zu ihm und rief: 
„Herr Pfarrer,, nun, beruhigen Sie Gertrud! 
Glauben Sie mir, daß ich den festen Wunsch und 
Willen habe, sie glücklich zu machen?"

Der Pfarrer nickte; ihm hatte der junge Mann 
vom ersten Tage seiner Bekanntschaft an gefallen. 
Er war nach seiner Verlobung sofort bei dem Vor­
mund Gertruds gewesen und hatte ihm mit großem 
Freimuth seine Verhältnisse geschildert, hatte mit 
solcher Wärme — denn die Güte, die aus dem 
ehrwürdigen alten Gesichte des Pfarrers leuchtete, 
machten eine Zurückhaltung unmöglich — von seiner 
Liebe zu Gertrud gesprochen, daß der alte Herr 
bald mit innigster Rührung und Theilnahme den 
Auseinandersetzungen Herbert Landskrons folgte. 
Dieser legte ihm seine Legitimalionspapiere vor 
und stellte es ihm frei, jede, ihm wünschenswerth 
erscheinende Auskunft seinerseits einzuholen. Seit 
jenem ersten Besuch war Herbert fast täglicher Gast 
im Pfarrhause geworden, vom Pfarrherrn stets mit 
größter Herzlichkeit empfangen. Der junge Graf 
hatte dem alten Herrn seine Absicht mitgetheilt, 
Gertrud und natürlich auch ihrer Tante gegenüber 
sein Jncognito bis nach der Hochzeit aufrecht zu 
erhalten, und schilderte eindringlich die Gründe, 
welche ihn dazu bewogen.

Er erzählte, wie er als Erbe eines der größten 
und ältesten Majorate im Lande mit seiner ganzen 
Familie und besonders mit seiner Mutter in einen 
großen Conflict kommen würde, falls er seine Ab­
sicht, ein bürgerliches Mädchen zu heirathen, mit­
theilen und erst mit ihnen sprechen wollte. Ander­
seits erklärte er aber dem Pfarrer, wie er ganz 
bereit sei, jeden Kampf für Gertrud aufzunehmen, 
und wie ihn zu der Verheimlichung nichts so 
mächtig treibe, als ihr ausgesprochen demokratischer 
Sinn, von dem er befürchten müsse, daß er sie be­
wegen könne, seine Werbung ganz abzulehnen, 
falls sie seinen wahren Stand erfahre.

Herbert sprach zu dem alten Pfarrer auch von 
seinen beiden Schwestern, von denen die eine be­
reits längst an einen großen Magnaten verheirathet 
sei, während die andere, jüngere, sich trotz zahl-

Verfahren, indem er behauptete, seine Tochter sei [ fühlte sich daher ein wenig unbehaglich, forschte aber
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Deutschland.
— Wie die „Süddeutsche Reichscorrespondenz^ 

meldet, ist eine Neubearbeitung und Zusammen 
fassung sämmtlicher Ausführungsbestimmungen zu 
den verschiedenen in Geltung befindlichen Brannt­
weinsteuer gesehen im Werke. Zur Prüfung des 
hierfür ausgestellten Entwurfes hat der Bundesrath 
eine Commission eingesetzt, welche bereits seit 
längerer Zeit mit der Lösung ihrer Aufgabe be­
schäftigt ist.

— Der ständige Ausschuß des Deutschen 
Landwirthsschastraths wird am 9. und 10. 
Dezember in Berlin zu einer Sitzung zusammen­
treten, um über folgende Gegenstände zu berathen: 
1) die Reichsbankfrage; 2) Entwurf eines Hypotheken­
bankgesetzes; 3) Novelle zum Jnvaliditüts - Ver- 
sicherungsgesetze; 4) das landwirthschaftliche Inter­
esse an der Ausarbeitung eines neuen Schemas für 
den deutschen Zolltarif; 5) Besprechung über die 
Fleischnoth; 6) Ausschuß der Verkehrsinteressenten.

— Eine Umsatz st euer für Waaren- 
Häuser und Bazare nach dem Muster der 
französischen Gesetzgebung soll der Finanzminister 
nach dem „Berl. Tagebl." dem Landtag in der 
nächsten Session vorzulegen beabsichtigen. Der 
Ertrag soll den Gemeinden überwiesen werden. Der 
conservative „Reichsbote" ist von einer solchen 
Steuer wenig erbaut. Sie würde nur eine Quelle 
vieler Klagen bilden. Mit dem großen Umsatz sei 
noch nicht immer auch ein großer Gewinn gegeben. 
Erfolgreicher, meint der „Reichsbote", würde dem 
Mittelstand geholfen werden, wenn kurzer Hand 
die Bazare, d. h. die Geschäfte, welche alle mög­
lichen Geschäfte resp. Waaren in sich vereinigen, 
und die Anlegung von Filialen als eine ungesunde 
und sozial verderbliche Geschäftsgestalt einfach ver­
boten werden.

— Der Gesetzentwurf, betreffend den Schutz 
derAnge st ellten im Handelsgewerbe 
sieht nach' der „Münch. Allg. Ztg." eine Regel­
ung der Arbeitszeit vor, ohne indessen 
eine Maximalgrenze oder einen einheitlichen Laden­
schluß festzusetzen.

— Die Universität Halle hat eine Gedächtniß­
feier für ihren berühmten Ehrendoctor den Fürsten 
Bismarck veranstaltet. Die Nachricht, daß bei 
der Beisetzung des Fürsten Bismarck auch die 
Universität Halle vertreten sein werde, ist dahin zu 
berichtigen, daß auf Wunsch der Familie Bismarck 
nur die Universität Berlin eine Abordnung entsen­
den wird, die gleichzeitig alle deutschen Hochschulen 
vertreten soll.

— Ober Bergrath Pringshaim soll zum 
Leiter der Bernsteinwerke in Palm nicken 
ausersehen sein, für den Fall, daß die Uebernahme 
durch den Staat erfolgen wird.

— Der Bund b e r Landwirthe, so 

geisteskrank. Der Gefängnißarzt Dr. Döring be­
stätigte dies alsdann in einem von ihm ein­
geforderten Gutachten und die Angeklagte, die ihre 
Strafe zum größten Theile in Kottbus verbüßte, 
wurde der Irrenanstalt in Sorau zur Beobachtung 
überwiesen. Das Ergebniß dieser Beobachtung 
führte dazu, daß das Wiederaufnahmeverfahren an­
geordnet wurde. In der gestrigen Verhandlung 
gab Oberarzt Dr. Kluge sein Gutachten dahin ab, 
daß die Angeklagte zweifellos schwachsinnig und 
hysterisch sei und sich zur Zeit der That entschieden 
in einem Zustande krankhafter Störung der Geistes 
tröste befunden habe, der die freie Willensbestimmung 
ausschloß. Aus den Mittheilungen des Sachver­
ständigen ergab sich, daß die Angeklagte an krank­
haften Ideen und Wahnvorstellungen leidet; sie 
bildet sich u. a. ein, daß ihr Gesicht manches sehe, 
was den Irdischen sonst zu sehen versagt sei, daß 
sie eine Abgesandte Gottes sei, der ihr befohlen 
habe, die Menschen zu bessern, daß es ihre Auf­
gabe sei, nach Afrika zu gehen und dort die Heiden 
zu bekehren u. s. w. Ihren Eltern ist sie wiederholt 
weggelaufen und erst nach Wochen in zerlumptem 
und verkommenem Zustande wieder heimgekehrt, und 
es konnte festgestellt werden, daß sie mehrfach im 
Asyl für Obdachlose genächtigt hat. — Aus Grund 
des ärztlichen Gutachtens erkannte der Gerichtshof 
diesmal auf Freisprechung. Der Bitte der an­
wesenden Eltern der Angeklagten, ihr Kind mit 
nach Hause nehmen zu dürfen, wurde nicht entsprochen; 
der Staatsanwalt hielt es für nothwendig, die 
Angeklagte der Polizei zu überweisen, damit diese 
ihre Ueberführung in eine Irrenanstalt veranlasse.

* Ein ergötzlicher Zwischenfall ereignete 
sich unlängst bei einer großen Gerichtsverhandlung 
in England, in der ein rühmlichst bekannter „Judge" 
den Vorsitz führte. Da der Angeklagte, ein ziem­
lich schwerer Verbrecher, nur den ausgesprochen 
irischen Dialekt verstand, wurde ein Dolmetscher 
vereidigt und das Verhör nahm seinen Anfang. 
Die erste kleine Pause benutzte bei Delinquent, um 
eine Frage an den Dolmetscher zu richten, die ihn 
schon sehr beschäftigt zu haben schien. Der Ver­
mittler antwortete schnell und etwas unwillig, wo­
raus der Präsident in strengem Tone zu wissen ver­
langte, was vorgegangen sei. „Nichts, mein Lord," 
entgegnete der Dolmetscher erbleichend. _ „Wie 
können Sie sich unterstehen und Auskunft ver­
weigern! Wir alle haben gehört, daß der Angeklagte 
etwas gefragt hat, was Sie ihm beantworteten", 
rief der Gesürchtete mit wahrer Donnerstimme. 
„Und nun sprechen Sie, was war es?" „Mein 
Lord", erwiderte der Gerügte, am ganzen Körper 
zitternd, „was der Mann von mir erfahren wollte, 
gehört durchaus nicht zur Sache". „Herr, wenn 
Sie nicht sofort gestehen, machen Sie sich strafbar. 
Also heraus mit der Sprache!" herrschte der aufge­
brachte Judge den Erschrockenen an. „Nun, mein 
Lord, wenn ich es durchaus sagen muß", gestand 
dieser, „so werde ich es wörtlich wiederholen. Der 
Mann zeigte auf den Herrn Präsidenten und fragte 
mich, wer das alte Weib in der rothen Bettdecke 
eigentlich sei." Schallendes Gelächter folgte auf 
diese merkwürdige Eröffnung. Der Gerichtspräsident, 
der wohl etwas Anderes erwartet haben mochte, 

doch nach der Antwort, die der Dolmetscher dem 
gleichmüthig dreinschauenden 
hatte. Der Mann kam denn 
meinte verlegen, daß der ihm 
hätte: „Still, Du Hanswurst, 
Knabe, der Dich an den Galgen bringen wird.

schreibt die „Deutsche Tageszeitung", verfügt für 
seine Bestrebungen im Abgeordnetenhause über eine 
sichere Mehrheit, und zwar abgesehen vom Centrum. 
„Es sind über 220 Abgeordnete gewählt 
worden, die als bundessreundlich und in agrarischen 
Fragen zuverlässig gelten können und vom „Bunde 
der Landwirthe" entweder aufgestellt oder unter­
stützt worden sind." — Bei dieser Rechnung 
müssen, wie die „Freis. Ztg." schreibt, mindestens 
15 Nationalliberale als zuverlässige Bündler ein­
gerechnet sein.

— Daß Hofprediger Stöcker diesmal nicht ge­
wählt ist, erscheint dem „Reichsb." sehr beklagens- 
werth. Gerade im Abgeordnetenhause wäre er 
noch nöthiger als im Reichstage. — Stöcker ist „ 
in seinem bisherigen Wahlkreise Minden gar nicht 
aufgestellt worden.

— Dem früheren sozialdemokratischen Reichs­
tagsabgeordneten Dr. Lütgenau in Dortmund, 
der von dem Parteivorstand aus der Partei aus­
geschlossen worden ist, hat in Dortmund eine sozial­
demokratische Versammlung fast einstimmig ein Ver­
trauensvotum ausgestellt.

— Die auf dem socialdemokratischen Parteitag , 
wegen ihres Radikalismus beachtete Frau Dr. L u x e lu­
ll u r g ist aus der Redaction der „Sächsischen 
Arbeiterzeitung" ausgeschieden. Die „Franks. Ztg." 
bemerkt zu dieser Meldung: Frau Luxemburg war 
die erste Chefredactrice in Deutschland. Sie war 
aber nur wenige Wochen in ihrer Stellung und 
schied deshalb aus, weil sie die Redacteure der 
„Sächs. Arbeiterztg." durch eine Taktlosigkeit zu 
einer Palastrevolution gereizt hatte.

— Im Majestätsbeleidigungsprozeß Harden 
ist die Oeffentlichkeit bis zum Schluß der Ver­
handlung ausgeschlossen geblieben. Nach beendeter 
Beweisaufnahme über den Artikel „Pudel Majestät" 
beantragte der Staatsanwalt, im Interesse der 
öffentlichen Ordnung die Oeffentlichkeit auch während 
der Verhandlung über die übrigen Artikel auszu- 
schließen. Der Gerichtshof entsprach diesem An­
träge. Dem Vernehmen nach find etwa 40 Artikel 
aus der „Zukunft" zur Verlesung gebracht, aus 
denen der Staatsanwalt Material zusammentrug, 
um zu beweisen, daß der Angeklagte die Tendenz 
verfolge, die Person des Kaisers öffentlich herab- 
zusetzen. Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr 
Gefängniß, Justizrath Munckel und der An­
geklagte selbst beantragten die Freisprechung.

— Wegen M a j e st ü t s b e l e i d i g u n g ist 
am Donnerstag die Nummer 460 des Pariser 
Blattes „Petit Journal" bei den Berliner Zeitungs­
verkaufsstellen auf Anordnung des Polizeipräsidiums 
beschlagnahmt worden. Das Blatt enthielt 
eine bildliche Darstellung über den „deutschen Kaiser 
auf Reisen", in welcher das Polizeipräsidium eine 
Verspottung des Kaisers erblickte.

— Der Gesundheitszustand in 
Kiautschou scheint leider ein sehr schlechter zu 
sein. Dem „Vorwärts" wird aus Erfurt tele- 
graphirt, das Amtsblatt melde deu Tod dreier Er­
furter in Kiautschou.

Stetig steigenden Absatz fett 1880 findet der 
Holland. Tabak bei B. Becker in Seeserr 
a. H. 10 Psd. lose im Beutel frco. 8 Mark 

reicher Anträge zu keiner Heirath entschließen könne. 
Und dann kam er immer wieder znr Schilderung 
seiner Liebe zurück. Wie liebte er Gertrud! Er 
hatte niemals geglaubt, daß er einer solchen 
Neigung fähig wäre. Und da er nicht mehr ohne 
sie leben konnte, so mußte er als armer Künstler 
um sie werben, und erst später, wenn sie ganz sein 
eigen war und an ihrer Beider innige Zusammen­
gehörigkeit gewöhnt war, erst dann, wenn auch sie 
empfinden würde, daß sie nicht mehr ohne ihn sein 
könnte, sollte sie die volle Wahrheit erfahren.

Der Pfarrer hatte hierbei wohl einiges Be­
denken geäußert, aber sehr ernst gemeint war es 
wohl kaum gewesen. Im Grunde war sein Kinder­
gemüth entzückt von dem etwas abenteuerlichen 
Plan. Sein Liebling Gertrud, die Braut des ein­
fachen Malers, sollte am Hochzeitstage finden, daß 
eine Grafenkrone ihre schöne Stirn schmückte; das 
war ja wirklich wie ein Märchen. Wie glücklich 
würde Gertrud sein! — Und Pfarrer Ditzius ging 
später dem Grafen mit Rath und That an die 
Hand, um ihm diese Pläne ausführen zu helfen. 
Herbert hatte indeß dem geistlichen Herrn nicht 
seine Befürchtungen verhehlt, welche die so oft und 
heftig zu Tage tretende dem Adel feindliche Ge­
sinnung Gertruds betrafen. Der Pfarrer hatte je­
doch den Kopf geschüttelt und mit mildem Lächeln 
behauptet, die Ehe gäbe jedem Weibe eine andere 
Seele. Jetzt allerdings sei die Abneigung des 
Mädchens gegen Alles, was vornehm heiße, echt 
und stark; Vater und Tante hätte diese Abneigung 
ihr schon als Kind in das Herz gepflanzt, und 
bei dem kräftig ausgebildeten Charakter des 
Mädchens, vor Allem aber bei ihrer großen Liebe 
zum Vater sei es kein Wunder, daß die Abneigung 
so feste Wurzeln geschlagen habe und mit ihr ge­
wachsen sei. Alle seine, des Pfarrers, Ermahnungen 
und Vorstellungen seien dagegen wirkungslos ge­
blieben, so gut und lenksam Gertrud sich ihm gegen­
über auch sonst immer gezeigt habe. An der Seite 
des geliebten Mannes jedoch würden diese an­
erzogenen Vorurtheile wie der Schnee an der Sonne 
schwinden. Gertruds ganzes Wesen, das unbewußt 
Vornehme ihres Auftretens, ihre schöne Erscheinung, 
ihre hohe Bildung und ebenso ihr edler Sinn 
wiesen sie förmlich in eine höhere Lebensstellung 
hinein; es könne nicht anders sein, sie würde sich 
behaglich fühlen müssen, wie ein stolzer Baum, der 
lauge Jahre in kümmerlicher Erde gestanden, erst 
im rechten Boden sich auch zu schönster Blüthe 
entfaltet, denn in edlen Boden gehöre Gertrud.

„Wie das?" hatte Herbert gefragt, „Gertrud 
kommt doch grade als meine Frau in völlig fremde 
Verhältnisse?"

Der Geistliche schaute Herbert forschend an, 
doch als er dessen völlige Unbefangenheit sah, fuhr 
er fort: „Ist Ihnen wirklich Gertruds edle Körper- 
bildüng und Schönheit nicht als etwas Besonderes

in der einfachen Lebenssphäre, in der Sie das 
Mädchen fanden, ausgefallen? Bei unvermischtem 
Bürger- und Bauernblut findet sich dergleichen doch 
kaum vor. Nein, in Gertruds Adern fließt ein Theil 
des edelsten Blutes, ihre Mutter war eine geborene 
Freiin v. Fraukenthurn." Und der Pfarrer hatte dem 
mehr wie erstaunt aufhorchenden jungen Manne, der als 
künftiger Gatte Gertruds ein Recht hatte, die Ge­
schichte ihrer Eltern zu erfahren, erzählt, daß ®t-’Drg 
Meynert als Student Hauslehrer in der Familie 
des Freiherrn v. Fraukenthurn gewesen fei. Und 
was sich hundertmal zugetragen, hatte sich auch hier 
wiederholt; der arme Lehrer verliebte sich in die 
jüngste Tochter des freiherrlichen Hauses, und sie 
erwiderte seine Neigung. Die Eltern und a e 
Verwandten waren außer sich, als ftc üon 
Verhältniß erfuhren; die Mutter namentlich erfüllt 
60« starrstem Festhalten an S-ande-rnckstcht-n. mit 
tiefstem Abscheu vor jcd-r sagenannten M-«aD°nc-, 
soll die Tochter In -iraMamst-r Weise behandelt 
haben, als diese erklärte, niemals von dem be­
liebten lassen zu wollen „v^ch habe Cilla von 
Frankenthurn dann als Frau Meynert kennen ge­
lernt " erzählte der Pfarrer, „und begreife heute 
noch'nicht, wo dieses schwache, zarte Geschöpf, das 
aussah, als wäre es ganz aus Duft gewoben, den 
Muth zu ihrem Widerstände den Eltern gegenüber 
hergenommen hat. Sie war schön — schöner noch 
als ihr Kind! —"

„Das ist unmöglich," warf Herbert ein.
„Georgs Frau war so sanft, so durchleuchtet 

von Güte," fuhr der Pfarrer fort, „während ihre 
Tochter etwas Herbes, Abweisendes hat; sie scheint 
mir oft ganz aus Stahl gebildet." Dann hatte er 
weiter erzählt, der Hauslehrer sei natürlich augen­
blicklich und in kränkendster Weise entlassen worden. 
Jede Vorsichtsmaßregel. fei getroffen worden, um 
einen Verkehr der beiden Liebenden untereinander 
unmöglich zu machen. „Die Liebe ist aber wie ein 
Soruienstrahl," b-merkte der Pfarrer lächelnd, „sie 
schlüpft durch die kleinste Oeffnung." Auch Georg 
Meynert und Cilla hatten Wege gefunden, mitein­
ander in Verbindung zu bleiben, und hielten ein­
ander die Treue. Als Cilla großjährig war, ver­
ließ sie das Elternhaus; ohne die Einwilligung der 
Eltern, welche sich von der Tochter völlig lo^sag.en 
und sie enterbten, wurde sie die Frau Georg i-cey- 
nert's. Sie hat es wohl nie bedauert, aber Ne 
mag gehofft haben, daß die Eltern sich mit der 
vollzogenen Thatsache aussöhnen und ihr verzeihen 
würden. Das geschah jedoch nicht Mehrere Bnese 
der jungen Frau blieben unbeantwortet; die Anzeige 
der Geburt des ersten Kindes, eines Knaben, der 
früh starb, wurde mit dem Vermerk zuruckgeschickt, 
das sreiherrliche Paar v. Frankenthurn kenne keine 
Familie Meynert. Cilla Meynert erhielt nicht ein­
mal die Anzeige von dem Tode ihres Vaters. 
Dies Alles quälte und kränkte das arme Weib un­

säglich. Nach der Geburt Gertrud's begann sie zu 
kränkeln. Eine nervöse Reizbarkeit eiitwickelte sich, 
und ihr Gemüth verdüsterte sich mehr und mehr. 
Georg mißtraute seinem eigenen ärztlichen Wissen, 
die besten Aerzte Straßburgs, seines damaligen 
Aufenthaltsortes, consultirte er, sie riethen Höhen­
luft und Ruhe. So zog Meynert mit dem Weibe, 
das er abgöttisch liebte — wundern Sie sich nicht," unter­
brach sich der Pfarrer, „mein junger Freund, über 
diesen Ausdruck aus meinem Mündel es ist in 
diesem Falle der einzig richtige —, „Meynert zog 
also mit Weib, Kind und Schwester hierher nach 
Böckstein. Eine Zeit lang wurde es besser mit 
Frau Meynert, bis von Neuem die Sehnsucht nach 
der Verzeihung der Eltern mit krankhafter Heftig­
keit in ihrem Herzen erwachte. Um seines Weibes 
willen hatte Meynert noch einmal an die Mutter 
seiner Frau geschrieben; als keine Antwort kam, 
reifte er zu ihr. Welches Opfer das den stolzen 
Mann gekostet hat, weiß nur Gott allein. Er 
kehrte zurück — ohne seinem geliebten Weibe den 
Trost bringen zu können, nach welchem sie sich aus 
vollstem Herzen sehnte .... Sie mußte sterben, 
ohne ihre Eltern und Geschwister wiedergeseheu, 
ohne ein liebevolles Wort von ihnen gehört zu 
haben. — Da ist's wohl fein Wunder, daß Georg 
Meynert seine Tochter lehrte, alle Angehörigen 
einer Gesellschaftsklasse zu verabscheuen, deren Vor­
urtheile seiner Ueberzeugung nach seinem Weibe 
einen frühen Tod bereitet^ und fein Lebensglück 
zerstört hatten. _ Daß er sich dabei mit der Ver­
allgemeinerung semes Urtheils selbst einer gewissen 
Einseitigkeit schuldig machst — wer will das in 
Erwägung feürr persönlichen Erlebnisse ihm allzu 
schwer anrechnen?"

„Seltsam," sagte Graf Landskron nachdenklich, 
„wir sind sehr befreundet, ja sogar entfernt ver­
wandt mit einer sreiherrlichen Familie v. Franken­
thurn. Die Familie soll ehemals sehr begütert 
gewesen fein, ihr Stammsitz, Frankenhof, liegt in 
der Nähe von Kehl im Großherzogthum Baden an 
der elsässischen Grenze."

„Ganz richtig," bestätigte der Pfarrer, „dieser 
Familie entstammt Gertruds Mutter."

Gras Landskron hatte nie etwas von der tragi­
schen Geschichte gehört, aber es berührte ihn ganz 
sonderbar, daß somit seine Braut eine Verwandte 
der Comtesse Jngeborg war. Jngeborg war gleich­
falls eine Enkelin der stolzen Freifrau von Franken­
thurn und weilte gegenwärtig mit seiner Mutter 
zum Besuch auf Schloß Frankenhos. Herbert hatte 
seiner Mutter seinen Entschluß, sich zu vermählen, 
noch nicht mitgetheilt. Wenige Tage vor seiner 
Vermählung erst wollte er an die Seinen schreiben, 
daß und wen er gewählt hatte. Sie sollten keine 
Zeit behalten, sich an Gertrud zu wenden, um diese 
zu einer Lösung ihrer Verlobung zu bewegen-

(Fortsetzung folgt.)
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SelMverschullete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge­
schlechtskrankheiten heilt sicher nach 25 
jähr, prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerstratze 37, I. Ausw. brieflich.

Höchster Triumph: 
Central Bobbin 

Nähmaschinen 

Größte Dauer.

protegirtes Unternehmen ein Generalvertreter mit etwas Kapital, sowie Ver­
treter, die kein Kapital zu haben brauchen, für den Platz gesucht. Persönlich­
keiten, die sich organisatorisch schon bewährt und etwas Kapital haben, bevorzugt. 
Es handelt sich um eine vornehme Sache allerersten Ranges. Das Unternehmen 
selbst genießt ausschlaggebende, hohe Protektion. Offerten sub „General­
vertreter 1898“ an G. L. Daube & Co., Berlin.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrungr empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Clirt Röber, Braunschwelg.

Abends 7 Uhr, 
der Aula des städtischen 
Gymnasiums zu D an zig.

Tagesordnung:
Jahresbericht. Kassenbericht. 
Vorstandswahl.
Vertrag des Herrn Archi­
vars Dr. Günther: „Hoch- 
zeits- und Kleiderord­
nungen des alten Dan- 
zig“.

Der Zutritt steht auch Nicht- 
mitgliedern frei.

Der Vorstand.

Bilder
jeder Art werden sauber 
und billig eittgerahmt bei

A. Birkhoiz,

Kettenbrunnenstraßs 5.

Delikate Räucherheringe, 
Del. eingel. Heringe i. Milchsauce 

empfiehlt
Otto Assmus

Königsbergerstrasse 77.

Tivoli!
Sonntag: Schmandwaffeln. 

Musikalische Unterhaltung.
H. Grimm

ä Pfd. Mk. 0,80, 0,90,1,00,1,20, — 2,00 
empfiehlt

Otto Assmus
Königsbergerstrasse 77.

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

sowie 

junge Mädchen 
zum Erlernen des Wickelmacheus, 
Cigarrenmachens oder Cigarreu- 

sortirens und

Taback Entripper 
verlangen 

Loeser & Wolfs >

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
hge erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 

äea/üWe a.

I

la Magdeb. Sauerkohl, 
ff. Elbinger Sauerkohl, 
Delikate Dillgurken,

„ Senfgurken,
Delik. Preisselbeeren i. Zucker, 
Neues türk. Pflaumenmus, 
1898er Gemüse-Conserven

empfiehlt

Otto Assmus,
Königsbergerstrasse 77.

^""tag, den 6. November 1898, 
Nachmittags 31/« Uhr: 

dei halben Kaffenpreisen!

Kinder auf ein Billet.

Westpreussischer 
Geschichtsverein. 
MnmitfHt 

Sonnabend, 12. November 1898,

in

R. Sohwarzikopf
Uhrmacher,

Alter Markt 16, neben dem Kaffeegeschäft.

6-ort mit den Hosenträgern!
Zur Ansicht etbdlt jeber freo. gegen Lrco.-Rück- 
sendung 1 Gesundheits - Spiralhoseuhalter, 
bequem, stet; paff., gesunde Haltung, fein Druck, 
keine Atemnot, kein Schweiß, fein Knopf? preis 1,25 
Briefm. (3 St. 3 m. p. Nachn.) Vertreter gesucht. 
T. Schwarz, Neue Zacobstr. 9, Berlin

i
zu

Echte Kieler Sprotten, 
la Räucherlachs, 
Gothaer Cervelatwurst 
fst. Tafelbutter

bei

W. Diifldiiiiiiii.

Gartengrundstück, p. f. Gärtner, zu 
verkaufen. Agenten verbeten. Zu er­
fragen Jnn. Mühlendamm 34.

Leichteste 
Zahlungsbedingungen. 

Singer (£o. Act. Ges
Centrale für Ost-Deutschland:

Danzig, Gr. Woll webergasse 15,

Mnz, Lange Kinteckr. 20.
Frühere Firma: G. Neidlinger.

Ich habe mich in
Dcrrrzig, Lcrnggcrfse 37 II als 

Nervenarzt 
niedergelassen.

' :9—llu.B’b—5. 
Dr. med. Semi Meyer 
frütjer Assistenzarzt an der psychiatrischen 
und Nervenklinik der Universität Leipzig.

Ausgepatzt!
Die Freundschaft zwischen mir und 

der Fabrikarbeiterin Antonio Kollin 
hebe ich meinerseits auf.

A. Er.

Flerscherstratze 9 ist die
MT Parterre-Wohnung 'MG 

bestehend aus 4 Zimmern nebst Zubehör 
vom 1. Januar ab zu vermiethen. Be­
sichtigung von 1—3 Uhr Mittags.

Näheres bei Dr. Nesselmann.

Empfehle mein gut sortirtes Lager in

Taschenuhren, 
Regulatoren, 

Wand- u. Weckeruhren 
unter reeller Garantie, 

sowie 

lidten ii. Anhänger 
zu den billigsten Preisen.

MT Reparaturen "Mg 
werden schnell, sauber, gut und billig unter 

Garantie ausgeführt.

Eine Damenuhr ver-
loreu von Neuegutstraße 32 

bis Kaufmann Isaak. Gegen gute 
Belohnung abzugeben bei Stelter im 
Blumenladen „ „ _

Neuegntstratze 3.

KkkmtMlhNg
Ein am 24. v. Mts. in Freiwalde 

getodteter Hund ist der Tollwuth ver­
dächtig befunden worden. Da dieser 
Hund frei umhergelaufen ist und die 
chefige Stadt innerhalb des gefährdeten 
Bezirks liegt, so wird auf Grund der 
8F 34 bis 39 des Reichsgesetzes vom 
23- Juni 1880 i f
LWW betreffend d.e Abwehr 

und Unterdrückung von Viehseuchen und 
auf Grund der §§ 16 bis 31 des 
Bundesraths Instruktion zur Ausfüh­
rung der §§ 19 bis 29 dieses Gesetzes 
vom 30. Mai 1895 unter Bezugnahme 
auf die diesseitige Bekanntmachung vom 
19. August hiermit angeordnet, daß die 
hier vorhandenen Hunde bis einschließ­
lich den 23. Januar k. Js. festzulegen 
(anzuketten oder einzusperren) sind.

Der Festlegung wird das Führen 
der mit einem vorschriftsmäßig be­
schaffenen Maulkorbe versehenen Hunde 
an der Leine gleich geachtet und werden 
solche Hunde, welche bis zu dem vor­
bezeichneten Tage frei umherlaufend 
hier betroffen werden, eingefangen und 
getödtet werden. Jede Zuwiderhandlung 
gegen diese Anordnung wird nach 
§ 66, Ziffer 4 des vorbezeichneten 
Reichsgesetzes mit einer Geldstrafe bis 
zu 150 Mark oder Haft geahndet 
werden.

Elbing, den 4. November 1898.

PolizerveewMmrg. 
gez Elditt._______ _

Ausverkauf
wegen

Ausgabe des Keschasts.
Da ich mit meinen Einkäufen bis zum Frühjahr disponirt hatte, 

gehen täglich noch neue Sachen ein. Es bietet sich meiner werthen 
Kundschaft dadurch Gelegenheit, neue, moderne Sachen zu außer- 
g e w ö h l i ch billigen Preisen zu kaufen.

Bestellungen zum

Weihoa^htsfest
erbitte baldigst.

Die Anfertigung der Brautausstattungen, sowie sämmtlicher Wäsche­
gegenstände geschieht, in bekannt sauberster, geschmackvoller Ausführung. 

J. Seidler, «Wc-MM, 
Schmiedestratze.

_ Nachmittags ä"- Uhr:

' ui jedes Billet ein Kind frei oder 2 
Kinder auf ein Billet.

» Krieg im Frieden.“
uHpiet in 5 Akten von G. v. Moser 

und Fr. v. Schönthan.

Abends Uhr: 
^letztes Gastspiel des 

"^ervrnti-Ballet-Ensemble.^ 
(6 Damen.)

4 ^kten von Karlweiß.

Montag, t>en 7. November 1898: 

LctztrS Gastspiel des 
..Äcrveuti-Buster-Ensemble". 
Hm Fegefeuer.

' ,plel 111 3 Akten von E. Gettke 
und A. Engel.

Kaffeu?Enun 12'-1 und 3—4 Uhr. 

----- ———L^ff^Uhr, Anfang 7ffsUhr. 

Gewerbe.verein. 
Da Herr Proffssor n, „ ,

f‘Qlt d°n

den 8. November
ftattfiuben"66 8‘/‘ Uhr präcise '

Herr

5SÄs*S?.
Januar zu haltenden, durch StrJ™ 
illustrirten Vertrag „Ueber

Der Vorstand.

Stammzüchterei der grossen, weissen 

Edelschweäne (Yorksbire)
der Domäne Friedrichswerth l S.-Cob.-Gotha) Station Friedrichswerth.

Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise
Allein auf den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 

iöT 145 Preise. EHKZ
Die Herde besteht in Friedrichswerth seit 1885, Zuchtziel ist bei Erhaltung 
einer derben Konstitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnellwüchsigkeit 

und höchste Fruchtbarkeit." Die Preise sind fest. Es kosten: 
3—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 
3—4 »» „ „ SO „ w „

(Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.)

Profiles toeIdE)er Näheres über Aufzucht, Fnt- axMg 1t ffstttRö NlVfpkM, terung u. Versandtbedingungen enthält,
Friedrichswerth 189V. E(L Nlcyßi*, Domänenratb.

Kirchliche Anzeigen.

Am 33. Sonntage nach Trinitatis. 
(Reformationsfest).

St. Nieolai-Pfarrkirche.
Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Spohn.

Evangelische Haupt-Kirche zu 
St. Marien.

Borm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Biny. 
Vorm. 93U Uhr: Beichte.
Vorm. llffs Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
^orm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 93/< Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors.
1. Große Doxologie von Bortnianski.
2. Christ sei getreu, von N. Palme. 
Vorm. 113/< Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droese.

Vereinssaal der Herberge zur
Heimath. (Eingang Baderstraße.) 

Mittwoch, den 9. November, Abends
5 Uhr: Bibelstunde. Herr Pfarrer 
Bury.

St. Annenkirche.
^ornL Pfarrer Selke.
Vorm. 9st2 Uhr: Beichte.

Der Kmdergottesdienst fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Nachm. 3 Uhr: Jungfrauenverein. 
Abends 7 Uhr: Taubstummen-Gottes- 

dienst.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent

Sehiefferdecker.
Vorm. 98/d Uhr: Beichte.
Vorm. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pred.'Zimmermann.

St. Paulus-Kirche.
Z7cm n'i. U^: H'» Prediger Knopf. 
' ™l)(n 11 Uhr: Beichte und Abend- 

Nachm/z Uhr: Herr Prediger Knaps, 

.^eformirte Kirche.
Maywald. H^r Prediger Dr. 

^OrnL ^1/2 W’ Kindergottesdienst. 

Vorm Mfnnoniten-Gemeinde.
• k Uhr: Herr Pred. Siebert.

Evangelischer Gottesdienst der 
sp Baptisten-Gemeinde. 

5O?!„(I9S! ©2' Nachmittags 41/2 Uhr:
Herr Prediger Nehrina

Den ,Abends 8 Uhr: Predigt,
- H' ^Iredrger Nehring.

Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
 Nachmittags 2 Uhr: Andacht.

Juwelier und Graveur, 
== 53 Alter Markt 53. ==

Größtes Laaer in

; Uhren
A unter streng reeller Garantie 
M billigsten Preisen.

A-6*
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üeberrasohesrag u> Freude
am Weihnachtsfest erregt ein Kistchen

ff. Glas-Christbaumschmuck, 
versilbert, übersponnen, bemalt, viel feiner als voriges Jahr. 
Sortiment von 300 Stück oder grössere Sachen 195 Stück. 
Jede Kiste enthält ausser Lametta, Licht und Confect- 
haltern einen feinen Engel (Edelknabe) und einen 
feinen Glasvogel (Pfau, Schwanz natürliche Feder), beide 

mit beweglichen Glasflügeln.
Franco! Gegen Einsendung M. 5.— (Nachn. M. 5.30.) 

Für Händler Kisten in jeder Preislage!

L. Greiner Sohn jr.,
Lauscha i. Thür. 15.

Attest: Bitte nochmals um geh. Zusendung einer Kiste Glas- 
Christbaumschmuck. Meine Bekannten sind alle entzückt von der Schön­
heit desselben. Achtungsvoll

Finsterwalde, 20./12. 97. Max Lange.
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Reelle Bedienung.
Hochachtungsvoll

vis-a-vis K Bahnhof. Haltestelle d. elektr. Straßenbahn.

Restaurant 1 Banges.
Königsberger und Englisch Brnnner Bier vorn Faß. 

Reichhaltige Tpeifenkarte.
 

-------===== Famifiion-Salon. -—------- - 
Weinstube mit Conditorei.

Reelle Bedienung.

! Volle
übernehme bei eleganter Anfertigung nach Maatz.

Durch directen Bezug meiner

Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe
& bin ich in der Lage, meine werthe Kundschaft 

ZE" durch wirklich billige Preise streng reell zu bedienen. "W 

5immtiiO|f Hmciißoffr 
sind aus bestem Material gearbeitet und gebe dieselben, sowie Frritersacherr, 

zu alierbilligsien Preisen ab.

Mein großes Lager 

fertiger Herren-Garderoöen 
zeichnet sich besonders durch eleganten Sitz und gutes Tragen aus.

Neu eröffnet! Neu eröffnet!

Adolf Wolfs,
Wasserstraße, Ecke Brückßraße, im Neubau.

E -M. Jh. 4k J®. 4k 4k 4k 4k 4k® 4k A&AäAA 4k 4k A. 4k Xfi. A

Basiilus> photo.qraphisches Atelier
-----—EEEEr"?* erstes« ——-—*—

Kettenbrunnenstrasse 2|3.
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 

Sonntags von 9 — 1 Uhr.
W W 'Igpvgr W W W W W W 'V 'M'

>►
s

licftr ritgli(d|c som.rd|ltfi(d|elliisjf:ol|lcii, 
Steinkohlen nnd Braunkohlen,

S1 Brilcets9 3 
Holz, geschlagen und in Kloben, 

empfiehlt bei prompter Bedienung 

C. L Fischer Nacht, 
Heil. Geiststratze 57,58.

en gros. Schirmfabrik en dctail.

lioil W. Lengning, Fislhklstlüße 21,
empfiehlt ihre

Damen-, Herren- und Kinder-Regenschirme 
in eleganten Ausstattern^©^ aus g$ri m Stoffen, 

xu unübertroffen billigsten Fabrikpreisen. 

Nur eigene Fabrikate.
Sieue lleberzüge. R e p a r a t n r e n.

Kbhöffkitt, Mmschimr', Atltnmntknschirmk.

Man achte

509 90

59----- ------------------------------------------------
470 752 891 34075 127 34 (3001 68 79 205 422 690
573 (500! 664 754 813  
(3010) 3*7122 34 380 409  
70 441 50 929 77 30018 79 90 345 50 618 44 720 802 28 33 941

303148 501 [50001 860 68 936 98 «04026 90 308 11
67 75 706 33 [3(X)0J 60 873 79 901 64 2 05045 299 450 
-------------  200050 122 39 53 63 [500) 76 208 27 482

------- ------------ 207077 [10001 186 229 83 
5 92 416 586 759 [300] 883

W hahnn in den meisten Coionialwaaren-, laa 
dtU ■aeflaseiH j)rOg(yn, und Seifen-Handlungen. "tWi

SEIFEN-PlTlVER

genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“

" 5 00120 206 14 527 81 93 900 [300] 95
621 22 706 23 811 14^36 904^ 102174 3
1-15068 101'202 4/5001 '15 81 394 43^8^771 VsTWhoÖs
306 91 410 712 814 24 107022 106[3000] 324 446 664 802
176 97 212 72 365 413 589 641 851 (1000] 913 [1000] 37 10!
101 *3000] 89 589 654 702 [500] 28

- J 0081 121 253 403 73 (3001 671 844 930 111130 44 [3000] (
708 900 11 «190 338 76 85 418 [oOOO] 88 563 719 849 59 113045

12. Ziehung der 4. Klaffe 199. Königs. Preutz. Lotterie.
Ziehung vorn 4. November 1898, vormittags.

Nur dir Sewiime über 320 Mark sind den betreffenden NuwMttv
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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als: amerik. Petroleum, 
^MSonnenöl.

Stearin- u. Paraffinkerzen,
Wachsstock, Wachslichte, 

Brennöl, 
^ Benzin

^7  billigst == 
(Wiederverkäusern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Eibing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wassersir. 44. 

SspecialitätiMreichfertigsLelEarben,

Dr. Thompson's 
Seifenpulver 

ist das beste 
und im Gebrauch 

billigste und bequemste
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